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Kbni iſche Stettiner Zeitung. 


No. 59. Montag, den 24. Julius 1826. 


Stettin, den 13. Juli. auch durch das bewirkte Buchſiren von zwoͤlf großen 
| j Das von dem Lee ren Rach Rahm und Kauf, Schiffen und die ſonſt nicht leicht moͤgliche Rettung 
mann Lemonius zu Stettin erbauete, und ſeit, dem und ſchnelle Huͤlfe von zwei, im letzten Sturme ums 
9. cal d. in der Fahrt gehaltene Dampſſchif Eliſa- geworfenen Kahnſchiffer auf dem Haff. f 
bee, Kronprinzeſſinn von Preußen, welchen Namen Die Keijenden, unter welchen ſich mehrere Sachver⸗ 
mit der Bie der hoben Beihügerinn und Bei An ſtändige befunden haben, beſtätigen einmüchig: daß 
bundenen Wappen der Preußiſchen und Bayerſchen in Hinſicht der Sicherheit und Sachen e nichts 
Krone daſſelbe mit höditer Erlaubniß fuͤhrt, hat 8 verlangen übrig und nur zu wünſchen ſei, daß zur 
2 iſchen Stettin und Swine, 2 efoͤrderüng der beſſeren r en Stet⸗ 
muͤnde gemachte, und jede Reiſe nach einem Durch⸗ tin und Swinemünde, zum Beſten des geſammten, 
ſchnitt in 7 Stunden auf eine Entfernung von beſonders des handelnden Publikums und zur groͤße⸗ 
11% Poſtmeilen gluͤcklich surüdgelegt- ren Beförderung. des durch Sr. Koͤnigl. Majeftät 
Das Dampfſchiff enthalt zwei Cajüten erften Nans Gnade und durch den Beitritt von Actionairen fo 
ges und eine dritte des zweiten Platzes, hat Raum vollkommen eingerichteten Seebades zu Swinemüuͤnde, 
zur Aufnahme von etwa 150 Perſonen und iſt mit dieſes Dampfſchiff zwiſchen beiden Orten ſtets 
allen Bequemlichkeiten zur Gemaͤchlichkeit und Be ahrt bleiben, und die Unternehmer durch die leb⸗ 
koͤſtigung der Reiſenden verſehen. 0 afteſte Theilnahme des 4 ſich belohnt und 
Ser Dampf „Apparat 1 5 9 — dee dn ee zur Beibehaltung veranlaßt finden moͤgen. f 
eicher Kraft, eine jede zu 23 Pferden, einem Keſſe . { 5 
r Elenplatten und allen bisher er⸗ 7 Berlin, vom 20. Juli. 
fundenen Sicherheits ⸗ Einrichtungen. Das Rader. Des Königs Majeſtaͤt haben den Ober s Landes; 
werk ist gleichfalls ganz von Eiſen, zum Höher und gericts Aſſeſſor Scheffler zum Ober Landes- 
Niedriger Stellen eingerichtet, und mit ſolchen Schau- gerichts⸗Rathe beim Ober⸗Landesgerichte zu Magde⸗ 
feln verſehen, daß deren Umſchwung wenig Bewe⸗ burg zu ernennen geruhet. 
8 Waſſer und u. Bewegung Einfluß auf „5 51 
5 if ſelbſt veranlaßt. ei der am ıBten d. Mts. geſchehenen Ziehun 
Der + en Shift, erfolgt in der Regel von der iſten Claſſe Saſter Königl. E ee bei 925 
Stertin den Dienſtag, Donnerſiag und Sonnabend Haupegewinn den 5000 Thlr. auf Nr. 4310. 2 Ges 
Morgens 6 Uhr und von Swinemünde Montag, Mitts winne zu 1300 Thlr. fielen auf Nr. 15868. und 505205 
woch und Freitag Morgens 6 Uhr; daflelbe 1 aber 3 Gewinne zu 800 Thlr. auf Nr. 957, 8589. und 
auch, außer der Fahrt zwiſchen Stettin und Swine, 33172. 4 Gewinne zu 400 Thlr. auf Nr. 7. 
- 27780. 595235. und 31133. 5 Gewinne zu 150 Köll. 
von — — Era 855 . — 5 auf Nr. 10179. 21496, 42944. 44002, und 68948. 
n ver iffer . je Zi 10 
e See ae der Lane e ee e 
e nd Bequemlichke ; f i 
Teschen beiden lägen Pfiers haben zo bis 85 Paſſa⸗ Berlin, den 19. Juli 1826, 2 ö 
Were dieſe Meife gemacht) bewährt, aͤberdem aber Koͤnigl, Preuß. General⸗Lotterie Direktion. 


3 AN ti. % R 1 
Am been d. Mts. erſchien in Folge der früher ſtatt⸗ 
gehabten Duelle ein Koͤnigl. Bayerſches allgemeines 
proviforifhes Verbot aller Duelle zwiſchen Militair⸗ 
erfonen unter ſich und mit fonftigen Staats⸗ 
ienern. 


1 8 8 vom 12. Ju 


Wien, vom 7. Juli. 

„Ibrahim⸗Paſcha it, nachdem er am 7. Mai einen 
unweit Patras auf den Anhöhen, welche den einzigen 
Weg beherrſchen, der nach Calavrita führt, gelager⸗ 
ten Infurgenten-Haufen zerftreus hatte, wieder nach 
Patras zurückgekehrt, und am neten gedachten Mor 
nats, an der Spitze ſeiner Reiterei, aus dieſer Fe⸗ 
ſtung aufgebrochen, um ſich nach Tripolizza zu wen⸗ 
den, Am ızten 9 ihm. fein ganzes Heer, deſſen 
Starke auf 14,000 Mann, (10,000 Egypter und 4000 


ana angegeben wird. Calavrita und die ums | 


\ Bean rt jagt unterwarfen ſich bei feiner An⸗ 
naͤherung, wokauf er feinen Marſch, ohne Wider⸗ 
fand, bis in die Nähe von Tripolizza fortſetzte. Hier 
ſtieß er auf Colocotront, dem von 7000 Mann, die er 
ruͤher in dieſer Gegend zuſammen gerafft hatte, bei 
brahim⸗Paſcha's Herannahen kaum 500 geblieben 
waren. Mit dieſen wenigen Truppen floh Coloco⸗ 
troni nach Karitene, und ließ dem Egyptifchen Feld⸗ 
wer den Weg nach Tripolizza frei. Nach einem 
urzen Aufenthalt in dieſer Stadt unternahm Ibra⸗ 
im⸗Paſcha mehrere Streifzüge nach Leondari, nach 
iſtra r., ohne irgendwo auf Widerſtand zu ſtoßen. 
Den neueſten Nachrichten zufolge ſoll er ſein Lager 
bei Argos aufgeſchlagen, und der bekannte Nikſta, 
der mit einem kleinen Corps in der dortigen Gegend 
geſtanden hatte, ſich nach Napoli di Romania gewor⸗ 
Ten haben. Soliman Bei (der Franzoͤſiſche Renegat 
Aa Seve) iſt dem Vernehmen zufolge von Modom auſ⸗ 
gebrochen, um ſich mit Ibrahim⸗Paſcha zu vereini⸗ 
‚gen, Letzterer ſoll auch geſonnen fein, eine Kolonne 
von Miſtra gegen Napoli di Malvaſia (Monembaſia) 
vorzuſchieben, um dieſe Feſtung von der Landfeite zu 
belagern, die wegen Mangel eines eigentlichen Ha⸗ 
fens, ja auch nur einer zum Ankern geeigneten Rhede, 
von der Seeſeite ſchwer zu blockiren iſt “. 
Der Beobachter vom gien theilt das Manifeſt des 
Lords Cochrane nebſt den ſpoͤttiſchen Bemerkungen 
des Engliſchen Couriers mit und fuͤgt hinzu: „Von 
den der Expedition des abentheuerlichen Admirals 
vorangegangenen Verhandlungen iſt Folgendes ber 
kannt geworden: Als Grundbedingung ſeines Unter⸗ 
nehmens ſtipulirte Lord Cochrane eine Summe von 
3590 Pfd. Sterk als Remuneration für feine Be 
mühungen. Das Griechiſche Comite mente jedoch 
nicht, das Geld zu. Handen Sr. Herrlichkeit verab⸗ 
folgen zu laſſen; es wurde demnach zu größerer 
Sicherheit bei Sir m Burdett niedergelegt. 
Vermöge einer ausdr 
trages, dem das Comits mit Lord Cochrane abgeſchloſ⸗ 
fen hat, fell obgedachte Summe nicht eher als am 
age feines Enfheinens in dem Gewaſſern der Les 
ante in ſein freies Eigenthum übergehen. 


i Paris, vom vr. Juli. 

Meber das Puojekt, Paris zu einem Seehafen zu 
machen, erfahrt man Folgendes: Herr von Polignar 
erhiels als Geſandter ir London, wahrend der letzten 
Begierungsinge Ludwigs XVIII, von einem Engl. 


cklichen Stipulation des Ver⸗ 


* 3 


71 
Age den Vorſchtag, einen Kanal von Pr 


nach Paris zu bahnen, der groß genug wäre, um 
alle Kauffahrteiſchiffe bis nach der Saad getan 
gen zu laſſen. Der Ingenieur hatte den Plan a 
das Genaueſte unterfuht, und an Ort und Stell 
alle Hinderniſſe erwogen, die ſich etwa entgegenftel? 
len koͤnnten. Herrn v. Polignac überraſchte ſowehl 
die rieſentafte Unternehmung, als auch deren N 
lichkeit und leichte Ausführung, die einer Regierung 
unter welcher fie ausgeführt würde‘, den hoͤchſteſ 
Ruhm ſichern muͤßte. Ludwigs XVIII. Gefundheſt 
war ſchwankend, und Herr v. Polignac, der del 
jetzigen Könige von jeher ſehr ergeben war | 
ſchloß, ihm die Entdeckung dieſes Profekts aufzuben 
wahren, zu deſſen a . der Engliſche Zn 
geniens wermocht wurde. Sobald Karl X. den Throß 
eſtieg, begann die Vorarbeit mit Eifer. Drei Engl. 
und drei den Ingenieure leiteten fies aus Deut 
land wurden Leute verſchrieben, welche den Grund 
unterſuchen mußten. Die Vorarbeiten 30,000 
Ben ene und jetzt zum 

! ens bereit, welches 80 Millionen ken 
koſten und in ſechs Jahren beendet fein 1 ie ä 
beiten ee täglich ſchlim / 

> ſorgniß. Mehr ühmte! 
Ber denn ee Du hrere der berühmt 

us Wien wird gemeldet, daß ſobald die i 
von Lord Sahrands Abgange ur ee 
Courier mit Depeſchen an den Freiherrn von Otten“ 
fels in Conſtantihopel abgeſandt worden fe, 

Nach Bordeaurer Blattern haben die Franzoͤſiſchen 
Truppen, welche die Spaniſchen Feſtungen raͤumen 
sollen, Gegenbefehle erhalten. Sie werden ni 
nur in denſelben bleiben, ſondern es ſoll auch ein 
Obſervations⸗Corps von 20 Regimentern am Ufer des 
Advur zuſammengezogen werden. In Bayonne wird 
fleißig an der Wiederausbeſſerung des Feldgeſchirrs 
gearbeitet und es find dieſer Tage von dort aus be 
trächtliche Munitions- Vorraͤthe nach Pampelona ab⸗ 


gegangen. 
1 . Rom, vom 6. Juli. 

Einer diefigen Zeitung zufolge, iſt Eofocotroni, der 
den groͤßten Theil von Morea wieder erobert hat⸗ 
mit brahim in Unterhandlungen getreten. 


we 9 ro 29. 2 

eit einigen Tagen theilt man ſich uberall er? 
freuliche Nachricht mit daß Ihre Majeftde —— 
nigin ſich in gefegneten Leibes? Umſtänden befinde. 


haben 700,000 
8 eines 


Bei der jagigen anhaltenden Dürre und den DM 


at erregten großen Beſorgniſſen in Bezug auf 


egen „ hatte 
9 1 abt. 
Fische wn 


täglich fie g 
Man ſpricht neuerdings von Wiederherſtellung des 


Ithejer s Ordens und bringt dies mit Cochrane's 
edition in Verbindung. 5 5 
m London, vom 14. J 
elloun iſt bei der Einnahme du 
ichtet worden und man g 
dt Ummerapoora (Ava) 
er erſtere Platz ward d 
ergeben und die Beute war 
epper, deſſen Einnahme von 
artete auf Verſtaͤrkung, a 
Tongho vorzuruͤcken. 
in auf dem Jrawaddy ſeh 
en unſerer Zuführe 


rch unſere Trup⸗ 


ittaun wir gemeldet, 
von Siameſen, um 
Die Birmanen waren 
r thaͤtig mit Auffan⸗ 
n geweſen und es war ihnen 
t Booten abzu⸗ 
beim weitern Vor⸗ 


neiden. Die Unfrigen hofften, 
Vorraͤthe zu ſtoßen. 


ten auf feindliche Lebensmittel; 
n Briefen aus Laguaira vom 2. J 
Leewards⸗Felleiſen angekomm 
ez ſei in großer Verle 
umana, Värinas und 3 
mit ihm vereinigen, 
ta treu bleiben zu wolle 


atten, ſich nicht 
dern der Regierung in 


* hr genommen und 
rüppen beſetzt worden. 


Caraccas, vom 31 
hat unſere M 
einer Mittheilung 
vom 12. Mai, ihn zur 
alencia erklärt, und | 
it der Bitte an Bolivar zi 
em Geburtslande zur 
ei den andern Departements g 
m die laut der Verfaſſung au 
roße Zuſammenkunft fo 
„damit die Meform in b 
herbeigeführt werde und man d 
gerkriegs . 


i. 

litaͤt, in Folge 
s Paez aus Saen 
nd Militair⸗Chef von 
nen Abgeordneten 
daß er nach feir 
ren und ſeinen 
eltend machen moͤch 
f das Jahr 1831 ber 
leich zuſammen zu 
derlicher Eintracht 
ie Uebel eines Buͤr⸗ 


i. 

das Vice⸗Praſi⸗ 
aber mit einer großen 
worden; nur 5 Stims 


Die Reſignation Santanders 
dium iſt am 25. April erwogen, 
Mehrheit nicht angenommer 
men waren für die Gewaͤhru 


(Beschluß des d 
gm eben dieſelbe 

erein die Bekanntſ 
emmenen Hauptmanns N 
intritt in die geheime 


alber im Jahre 


tersburg, vom 8. Juli. 
erichts der Unterſuch 
der Petersburger 
aft eines von Georgien ger 
ſch, der zwar den 
Geſellſchaft ablehnte, aber 
(man hatte ihn eines Duells 
der Garde caſſirt) dem 
ſo daß ihn die Ver⸗ 


Leben trachtete, 


N | 
er willigte in eine 


„gleichfalls ein 
nſichten mit den 


auf die Buͤhne; gleiche 
. e Eigenliebe (er hatte einen 


——.— und ine 0 
en verloren) machten i 
12 . 


daß er das Schickſal des Reichs in feiner Hand zu 


haben glaubte, entſchloſſen, beim Mißlingen der Ver⸗ 
ſchwoͤrung dieſe ſelber am Nenjahrstage zu enthüls 
len. Seine Anhänger trauten ihm einen Einfluß auf 
die erſten Perſonen des Staates zu, den er niemals 
gehabt. Das Vertrauen auf Batenkoff, Pakubo⸗ 
witſch's Pläne und Nachrichten gus dem Suͤden, 
vielleicht auch die Gefahr eines laͤngern Aufſchubs, 
bewogen Rylejeff, den Anfang des Werkes auf Mai 
1826 und wo möglich noch früher zu beſtimmen. Er 
wollte erſt die Ruͤckkunft des Kaiſers aus Taganrog 
erwarten. Damals kam auch der Baron Steinheik 
nach Petersburg, ein neu angeworbenes Mitglied, 
das ſich über feine Zuruͤckſetzung gekraͤnkt fühlte, und 
deshalb in den Bund getreten war, aber doch nicht 
völlig ſich verblenden ließ. Daher ſagte auch einſt 
Rylejeff zu ihm: „In der zweiten Armee wollen ſie 
die Democratſe, das iſt eine Toliheit, die Sache iſt 
unmöglich; wir hier wollen eine beſchraͤnkte Monar⸗ 
hie.” „In den Monarchien, bemerkte Rylejeff ein 
anderes Mal, giebts keine Rn Charactere, nur in 
Amerika kennt man gute Verfaſſungen; ganz Eu⸗ 
ropa, England nicht ausgenommen, ſeufzt unter der 
Sklaverei, Rußland ſoll das Beiſpiel der Frei⸗ 
machung geben.“ Er und Orbolonski ſprachen auch 
von dem Kaiſermord, doch waren ſie hieruͤber nicht 
ſo entſchieden als der Suͤdverein, auch ſchwankten 6 
noch, ob Rußland monarchiſch oder republikaniſch 
werden ſollte. Endlich ward Rylejeff — der gegen 
Peſtel behauptete, man dürfe den einzuberufenden 
Repraͤſentanten des Volkes keine Verfaſſung aufdrin⸗ 
155 — beauftragt, den Kaiſer, im Fall derſelbe die 
sedingungen der Verſchwornen abweiſen ſollte, durch 
die Flotte in Kronſtadt zu deportiren; wenigſtens follte, 
die Kaiſerl. Familie Petersburg verlaſſen und hoͤchſtens⸗ 
in Schluͤſſelburg ſich aufhalten dürfen. — Die Nach⸗ 
richt vom Tode des Kaiſers Alexander machte einen. 
8 aber keinen angenehmen Eindruck auf die 

zerſchwornen. Im Süden wurden dadurch die Pläne 
nicht geleert Theodor Watkowsky ſchrieb Damals, 
aus Kurſk dem Peſtel Folgendes: „Das iſt eine Be⸗ 
gebenheit, aus welcher die Geſellſchaft, wäre fie am 
rechten Fleck Lache 8 atte Vortheil ziehen können. 
Jetzt iſt die rechte Ge egenheit verſaͤumt, und man 
muß abwarten, was die neue Regierung thut. Nimmt 
fie falſche Maaßregeln, je vergrößers fie die Anzahl 
der Mißvergnügten, und verjtärke mithin unſere 
Macht. Im entgegengeſetzten Fall wird das oͤſfent⸗ 
liche Wohlergehen ganz gewiß von einem Grade Freie 
eit mehr begleitet werden, und wir koͤnnen unſere 

nftrengungen zum Sturz der Regierung um fo ges 
maͤchlicher verdoppeln.“ Man beſchloß, am Neus 
jb role (1826, 13. Januar), wo Peſtels Regiment 
in Tultſchin ſein mußte, den Oberbefehlshaber der 
zweiten Armee (Witigenſtein) nebſt feinem Generals 
ſtaabe feſtzunehmen und einen allgemeinen Aufſtand 
einzuleiten. Aber Mayboroda's Ausſagen entdeckten 
alles und bewirkten Peſtels Verhaftnehmung. An⸗ 
ders war die Wirkung im Norden. Hier erfuͤhr man 
den Tod des Kaiſers, das Dafein des Manifeſtes, 
das den Thronerben beſtimmt, die ESidesleiſtung der 
Hauptſtadt zu Gunſten des Großfürſten Conſtantin in 
einem Augenblick 15 December). Pakubowitſch 
knirſchte mit den Zähnen vor Wurh, daß ihm fein 
Opfer entriſſen worden. Die Verſchwornen verbar⸗ 
gen den tiefen Verdruß nicht, den ihnen dieſe Err 


eigniſſe verurfachten. „Die Gelegenheit, bemerkte 
Batenkoff gegen beide Beſtuſcheffs, die uns entſchluͤpft 
iſt, wird ch in 30 Jahren nicht wieder treffen. 
Hätte es im Staatsrath geſcheidte Köpfe gegeben, 
fo würde Rußland heut zugleich einem neuen Mo“ 
narchen und neuen Geſetzen geſchworen haben. Jetzt 
iſt für uns Alles auf immer verloven.“ Man färch⸗ 
tete die Auflöͤſung des Vereins. Batenkoff verfocht 
die Nothwendigkeit einer Monarchie, obwohl man, 
um der Herrſchſucht eines Eroberers zu entgehen, die 
Krone auch einer Kaiſerinn oder Großfürſtinn anbieten 
konnte. Indeß gaben die Direktoren des Nordiſchen 
Vereins die Idee einer völligen oder auch nur einſt⸗ 
weiligen Aufhebung der Geſellſchaft bald auf, und 
da fie erfuhren, daß der Ceſarewitſch bei ſeiner Ver⸗ 
zichtung auf die Krone beharre, ſo bauten ſie darauf 
einen andern Plan. Sie wollten namlich einem Theile 
des Heeres und des Volkes vorſpiegeln, der Groß⸗ 
Ber en habe gar nicht abgedankt. Der Fuͤrſt 
tubegkoi, der zum Dictator ernannt wurde (obgleich 
Rylejeff die Seele alle ferneren Maaßregeln war), 
verabredete am 20. December mit Batenkoff Folgen⸗ 
des. Nachdem man den Gang der beſtehenden Mer 
gierung gehemmt, wird eine proviſoriſche Regierung 
errichtet, welche die Bildung von Provinzialkammern 
zur Wahl der Abgeordneten befiehlt. Zwei geſetz⸗ 
ebende Kammern werden eingeführt; die erſte be; 
775 aus Mitgliedern auf Lebenszeit (Batenkoff hatte 
erbliche Pairs gewünſcht). Zur Ausführung diefer 
Dinge bedient man ſich der Truppen, welche dem 
Haller (Nikolaus) den Eid der Treue verweigern. 
Spaͤter werden in jeder Provinz beſondere Legisla⸗ 
turen errichtet, die Militaircolonien in Nationalgar⸗ 
den umgefchaften, die Citadelle von Petersburg wird 
der Stadtbehörde übergeben, und die Univerfitäten 
u Moscau, Wilna und Dorpat für ir Lone er⸗ 
klärt. Sollten ſaͤmmtliche Truppen ſich für Conſtantin 
erklaren, und dieſer nach St. Petersburg kommen 
wollen, ſo wollten die Verſchwornen ſich theilen, 
dieſe fuͤr den Ceſarewitſch, jene ſich für den Kaiſer 
(Nikolaus) ausſprechen, und wenn die erſte Parthei 
den Sieg davon trüge, entweder den Kaifer zur An⸗ 
nahme dex Conſtitution bewegen, oder wenn dies 
nicht gelinge, den Großfürſten Alexander zum Thron⸗ 
erben proclamiren. Man dachte auch, daß es in dem 
Tumult des plötzlichen Ausbruchs, moͤglich ſein werde, 
den Kaiſer umzubringen, Steinheil ſchlug vor, die 
Krone der Kaiſerin Eliſabeth anzutragen, indem 
ſelbige kinderlos ſei und daher für eine Republik 
mehr Bereitwilligkeit acigen werde. Batenkoff ſah 
ſich im Geiſt ſchon als Mitglied der Regierung und 
während der Minderjaͤhrigkeit des Regenten den 
taat leiten. Unferde ng man an, die Aus⸗ 
führung vorzubereiten. Bei Rylejeff, wo das 
Stelldichein der Verſchwornen war, kamen von allen 
Seiten Leute mit Vorſchlaͤgen und Planen, oder Hol 
ten die Verbündeten die Verhaftungsbefehle. Man 
ſah neben der blutduͤrſtigſten Auflehnung gegen die 
beſtehende Autorität einen blinden Gehorſam gegen. 
eine unbekannte Herrſchaft. Den 24. Dezember bei 
fanden ſich, doch nicht alle zu gleicher 72 Trubetz⸗ 
koi, die drei Beſtuſcheffs, Obolensfi, Kahowski, Arbu⸗ 
off, Repin, BL onowaitzin, Fuͤrſt Odojewski, Sut⸗ 
off, Puſtſchin, Batenkoff, Pakubowitſch und Siſche; 
pin⸗Roſtowski bei dem Ryleſeff. Nikolaus Beſtuſcheff 


und Arbuzoff fanden für die Garde ⸗Seetruppen eld f 


Sedo ene eee, ee 15 
eine Lompagnie, bod r eee ere 
bärge ſich anfangs für einen Theil des 
a dann nur für einige Offiziere; der Füͤrſt 
deojewski rief mit einer Roman⸗Begeiſterung: „ 15 
ſterben, o wie werden wir fo ruhmvoll erben! 
Alexander Beſtuſcheff und Kahowski zeigten ſich als ge⸗ 
machte Terroriſten, zu den größten Vekbrechen bereit, 
„Mit dieſen Poilanthropen, ſchrie Kahowski, iſt Nichts 
anzufangen; hier heißt es: morden. Wollt ihr daß 
nicht, jo gebe ich mich ſelber an.“ Rylejeff juchte den 
über dieſe Aeußerung beſtürzten Steinheit zu beruhigen, 
aber am folgenden Tage umarmte er Kahowski mit 
den Worten: „Theurer Freund, du ſtehſt allein auf 
dieſer Erde; opfre dich für die Geſellſchaft, ermorde 
den Kaiſer.“ 
Anweſenden. Nähowski willigte ein. Er wollte den 
20, in der Tracht eines Garde:Örenadiers, in den Pal’ 
laſt eindringen, oder auf einer der Flurtreppen den 
Kaiſer erwarten; gab jedoch dieſen Vorſatz als unaus; 
fuͤhrbar, bald wieder auf, und geſtand ſpäkterhin, daß 
Alexander Beſtuſcheff ihn von der Ausführung dieſes 
Auftrages von Rylejeff abgehalten habe. Die Zufamt 
menkunft am Abend des 25. war gleich ſtuͤrmiſch. Alle 
redeten, Keiner hoͤrte. Koraflowitſch, eben in Petersburg 
angekommen, erzählte, daß in der aten Armee zostaus 
ſend Mann ſchlagfertig ſtaͤnden. Alex. Beſtuſcheff 
troͤſtete den jungen Puschkin damit, daß ſie wenigſtens 
ein Blatt in der Geſchichte erhalten würden. „Ohne 
Gesch entgegnete jener, aber dies Blatt wird der 
eſchichte ein lecken und uns Schmach fein,’ Stein? 
heil, die Nichtigkeit der Vorkehrungen durchſchauend, 
und Familienvater, fragte den Rylefeff, ob er denn an 
irgend eine That ernſtlich denke? Dieſer antwortete bes 
jahend, indem er ihm eine Abſchrift des vom Unterlieu⸗ 
tenant Roſtowgoff an den Kaifer gerichteten Briefes 
vorhielt, mit den Worten: 
rathen find. Schon weiß der Hof Vieles, doch nicht 
Alles, und unſere Kräfte find noch hinlaͤnglich. Bei 
dieſer Gelegenheit ſprach man abermals von der Mög 
lichkeit einer Ausrottung der Kaiſerlichen Familie. 
Trubetzkoi, der Dictator, rieth die Ermordung des Kai 
ſers an, empfahl aber den Großfürſten Alexander zu 
ſchonen. Pakubowiſch bemerkte, daß er ein gutes 2 
habe und den Kaiſer nicht tödten könne; er habe fie 
gan dem hochſeligen Kaifer) bloß rächen wollen, ein 
kalter Meuchelmörder zu fein, ſei ihm nicht moglich 
doch möge man den Poͤbel auf den Kaiſerl. Pallaſt 
loslaſſen. Dies wurde verworfen. Einige waren der 
Meinung, man ſolle den Kaiſer ſammt ſeiner ganzen 
Familie feſtnehmen, und Steinheil führte die Schwer 
diſche Revolution vom Jahre 1900 
Rylejeff ließ ſich den Plan von etersburg und von 
dem Winterpallaſt geben. Uebrigens wußten die Ver⸗ 
ſchworenen bereits, daß am folgenden Tage (26. De⸗ 
eember) das Manifeſt über die Thronbeſteigung des 
Kaiſers (Nicolaus) er cheinen werde. Der erſte Pros 
kurator Krosnokutzki, Mitglied des Süd⸗Vereins, hatte 
ihnen hinterbracht, daß der Senat ſich am folgenden 
orgen um fieben uhr zur Eidesleiſtung verfammeln 
werde. Die Leiter der Verſchwörung, welche die Eit 
desleiſtung als das Signal zum Ausbruch beſtimmt 
hatten, theilten nun das Noͤthige den bloßen Bundes- 
mitgliedern mit. Bei Obolensky, wo auch Ryleieſf 
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Zugleich umarmten ihn auch die andern 


Sie ſehen, daß wir vers, 


als Beiſpiel an. 


Fegimene er Baron Roſen, 


mentlich 


— fanden ſich den 24. folgende 23 ein: meh⸗ 
anne Garde - Ofiziere , Sucheſz Siemienant bei den 
Verde Srenadieren; Keierniken, Unserfieutenant im 
Sahudrich Ei 
egiment Finnland; Fuͤrſt Odojewski, Faͤhndrich bei 
reitenden Garde; der Faͤhndrich Arzybaſcheff; die 
ſeutenante Annenfof und Arbuzoff. Es wurde ihnen 
efohten, an dem bezeichneten Tage fo viel Soldaten 
als moglich auf den Sammelplatz zu bringen, und 
wenigſtens perfönlich ſich dort einzufinden. Mit dem 
rſten Regiment, das dem Kaiſer zu ſchwoͤren verweis 
ern wurde, wollte man das nächſte herbeiziehen und 
o eins nach dem andern. Auch ſollte der General 
marſch geſchlagen werden. Die Verbundenen, na⸗ 
Trubegfoi, glaubten, der Kaiſer werde bei 
dem erſten Widerſtande auf ſeine Rechte verzichten 
und alsdann follte der Katſer feine Einwilligung zur 
Einberufung von Deputirten geben, welche, kraft ei⸗ 
nes zu erlaſſenden Manifeſtes des Senats, die Ver⸗ 
faſſung andern ſollten. Mittlerweile aber ſollie eine 
proviſoriſche Regierung errichtet und dazu die Abge⸗ 
neten des Königreichs Polen berufen werden. 
Bürde der Kaſſer den Ceſarewitſch nach Fee 
einladen, ſo wollten die Verſchwornen fordern, da 
nen ein Lager außerhalb der Stadt (mitten im 
inter) eingerdumt werde, um daſelbſi den Ceſare⸗ 
witſch ju erwarten, um ihm im dußerſten Falle ein⸗ 
ureden, dieſer ganze Aufſtand ſei nur aus Ergeben⸗ 
eit fuͤr ſeine Perſon geſchehen. So lauten die Auss 
agen Trubegkoi’s. Nylejeff erklärte, daß man in 
edem Falle vermittelſt des Senats den Kaiſer oder 
den Ceſarewitſch zur Einberufung von Deputirten, 
elche erſt den Souverain beſtimmen und eine Res 
Prifentativs Verfafung errichten ſollten, ‚vermögen 
wollle. Den Deputirten würde man Nikita Mura⸗ 
wieſfs Entwurf vorgelegt haben. Wenn Alles mis 
länge, wuͤrde man Petersburg verlaſſen und den Auf⸗ 
ſtand in den Provinzen zu verbreiten ſuchen. Aber 
in der That hielten fie das Mißlingen für ganz uns 
moglich. Steinheil hatte ſchon ein Manifeſt aufges 
jeßt, des Juhalts, daß, da die beiden Großfärften 
Nitolaus und Conſtantin) oel den Thron verzichtet 
aben, das Vaterland ſelber einen Souverain zu waͤh⸗ 
len habe. Demnach dekretire der Senat r 
menberufung der Deputirten des Reichs ec. rubetz⸗ 
Di merkte auf einem Blatt, das man am Abend des 
25. in feiner Wohnung gefunden hat, die Skizze eines 
anifeſtes an, welche die Auflöſung der bisherigen 


erfaffung verkünden ſollte. Mau rechnete auch auf 
einen Bei and von außen, 3° B. auf den General 
Michel Orloff in Moskau, den beſonders der ſchwache 


Trubetzkoi gern in Petersburg und an, feiner Stelle 
e gesehen hätte, Je naͤher aber der entſchei⸗ 
ende Augenblick heran te, deſto mehr Unentſchloſ⸗ 
enheit verriethen die Fuͤhrer. Rylejeff ſagte, wenn 
auch nur go Mann ſich einfinden follten, werde er 
dabei ſein; er hat nicht Wort gehalten. Trubetzkoi 
ſollte ſich, ſo wurde verabredet, an die Spitze der 
aufrühreriſchen Truppen ſtellen, Pakubowitſch und 
der Oberſt Bulatoff (den man erſt drei Wochen vor; 
er durch ehe en, Luͤgen und Wein verführt 
atte) follten unter ihm kommandiren, Aber dieſe 

eiden ſpotteten des Trubetzkoi und redeten mit eins 
ander ab, ſich bei den andern, denen fie nicht kraue⸗ 
ten, nicht einzufnden. So war die Verſchwoͤrung 


ſchon vor dem Ausbruche von allen denen verkaſſen, en 
die man hauptfächlich gerechnet hatte. Hm aber endli 
einmal einen Anfang zu machen, ſchickte Rylejeff den 
Lieutenant Arbuzoff nach der Kaſerne des Bataillons der 
Garde⸗Seetruppen. Dieſer verſuchte vom 24. Dez. an 
durch den Oberſergeanten Bobroff und den Unteroffizier 
Arkadioff unter ſeine Compagnie ausbreiten zu laſſen, 
daß man von den Truppen einen ungeſetzlichen Eid 
fordere; der Ceſarewitſch ruͤcke mit der erſten und der 
polniſchen Armee heran, um alle die dem Kaiſer Ni⸗ 
colaus huldigen würden, auszurotten; die übrigen 
Garde- Regimenter würden ganz zuverläſſig ebenfalls 
den Eid verweigern; Conſtantin ſtehe ſchon bei der 
vierten Poſtſtation diesſeits Narva. Allein Bobroff 
und Arkadioff hatten dieſen Befehl nicht vollzogen 
und ihm geſagt, die Matroſen glaubten nichts von al⸗ 
lem dem. en 25jten ging er von Rylejeff gerades 
Weges zu den Brüdern Belajeff (beide Faͤhndriche). 
Hier fand er beide Bodisko, Diwoff und den Lieute⸗ 
nant Gudimoff. Er beredete ſie, morgen den Eid 
zu verweigern. Mit Ausnahme des Wie 
inzwiſchen fortgegangen war, willigten die ubrigen 
ein, bereit, ihre Compagnien zu verfuͤhren. Um Mit⸗ 
ternacht kamen Pakubowitſch und Alexander Beſtu⸗ 
ſcheff beim Arbuzoff any erſterer verſicherte, die ganze 
Garde auf feiner Seite zu haben. Dieſe Offtziere 
nebſt Wiſchnefsky, Moſſin⸗Puſchkin, Speier, Akuleff 
und Kücelbeder kamen am Morgen des 26ſten zu 
den Matroſen. Der ältere Bodisko ſagte: „Schwoͤrt 
den Eid der Treue oder ſchwoͤrt ihn nicht, ich kann 
euch weder Rath noch Befehl geben. Handelt 190 
eurem Gewiſſen.“ Als Arbuzoff vorſchlug, ſich na 
dem Senatsplatz zu begeben, ſagte Bodisko, er 
werde nur mit dem ganzen Bataillon hinkommen. 
„Meine Herren, rief Arbuzoff, Sie ſind nur in 
Worten liberal.“ Als der Brigadechef Generalmajor 
Schipoff kam, verweigerten die von ihren Offizieren 
verlockten Matroſen den Eid zu leiſten. Der Ge⸗ 
neral ließ die Befehlshaber der Compagnien ee, 
ten, allein Nikolaus Beſtuſcheff forderte die Belajeff, 
Bodisko, Diwoff und Speier auf, diefe Offiziere zu 
befreien. In dieſem Augenblick hörte man den Ruf: 
„Soldaten, hört ihr dieſe Schüſſe ? Das find euere 
Kameraden, die man hinmordet!“ Das ganze Ba⸗ 
taillon ſtürzte aus den Kaſernen, trotz der “ übe, die 
fi) der Kapitain Katſchaloff, fie zu halten, gab. Die 
Offiziere Tzerikoff und Lermantoff, die bis dahin kei⸗ 
nen Theil an den Unordnungen genommen hatten, 
folgten den Bataillonen. Unterweges begegneten fie 
dem Lieutenant Tzerikoff vom Regiment Zintend, der 
ihnen zurief: „In Quarree gegen die Cavallerie!““ 
Beim Regiment Moskau fing die Rebellion früh an. 
Der Fuͤrſt Stihepin + Roſtowski, der zweite Capitain 
Michel Beſtucheff, deſſen Bruder Alexander und die 
beiden Offiziere Broke und Wolkoff, liefen durch die 
Reihen der 6., 5., 3. und 2, Compagnie, die Solda⸗ 
ten zur Widerfeglicjfeit verleitend. Die beiden Groß; 
e Eoupaniiı Kb Michael, (letzterer der Chef 
dieſes Regiments) hieß es, ſeien gefeſſelt. Alex. Ber 
base ſagte, er komme ſo eben aus Warſchau und 
abe Befehl, ſich dem Huldigungseide zu widerſetzen. 
Michel Beſtuſcheff und Stſchepin befahlen den Sol 
daten mit Kugeln zu laden, und als der Adjutant 
Verigin kam und die Offiziere zum Befehlshaber des 
Regiments vorforderte, rief Siſchepin: „Die Autori⸗ 


aus. 


tat des Generals erkenne ich nicht an.“ Sofort bes 
fahl er den Soldaten, den Grenadieren die Fahne 
wegzureißen und fie mit Kolbenſtoͤßen zuruͤckzutreiben. 
Er ſelbſt ſtürzte mit dem Saͤbel in der Hand auf 
den Generalmajor Fredricks, dem Alexander Beftus 
ſcheff bereits mit dem Piſtol gedroht. Stſchepin vers 
wundete den Fredricks am Kopfe, ſo daß er beſin⸗ 
nungslos hinfiel. Hierauf warf er ſich auf den Ges 
neralmajor Schenſchin, der ebenfalls herbeigekommen 
war, brachte ihm eine tiefe Wunde bei und hieb noch 
mehrere Male nach ihm, als er ſchon auf der Erde 
lag. Alsdann hieb er mit feinem Sabel auf den 
Obriſten Khwoßſchinsky, den Grenadier Kreſſowsky, 
den Unteroffizier Maſſejeff, und ſchrie: Ich werde 
euch alle toͤdien. Nun bemaͤchtigte er ſich der Fahne 
und ſchritt mit den inſurgirten Compagnien nach dem 
Senatsplatz. Als er vor der Kaſerne in den Quai 
der Fontanka ankam, ſagte er zu Alexander Beſtu⸗ 
ſcheff: „Zum Teufel mit der Conſtitution, nicht wahr?“ 
„Ja wahrlich zum Teufel!“ antwortete Beſtuſcheff. 
etzteren fing die ganze Sache zu gereuen an. Auf 
aͤhnliche Weiſe wurde das Regiment der Garde⸗Gre⸗ 
nadiere zum Aufſtande verhetzt. Als die Soldaten 
herausruͤckten, um den Eid zu leiſten, rief der Lieu⸗ 
tenant Kojewnikoff, der fid mit Branntwein Much 
einflößen wollte, und ganz betrunken war, ihnen zu, 
fie ſollten den Eid nicht vergeſſen, den fie dem Kaiſer 
Conſtantin geſchworen haben. Dieſe N 
hatte keinen Erfolg. Die Soldaten ſchwuren un 
ſetzten ſich hierauf zu Tiſche, als der Lieutenant Sut⸗ 
hoff zu feiner Compagnie ſagte, daß alle übrige Res 
gimenter den Eid verweigert und fih auf den Se 
natsplag aufgeſtellt haben. Die Compagnie folgte 
Suthoff. Aüch Panoff, der ebenfalls 1 geſchwo⸗ 
ren hatte, verſicherte die Soldaten, da 
tergangen habe, und als der Befehlshaber des Re⸗ 
giments ihnen befahl, ihm gegen die Rebellen zu fol⸗ 
gen, ſchrie Panoff: „Nein, wir wollen zu denen hin, 
die Conſtantin vertheidigen.“ Mehrere Compagnien 
folgten ihm in großer Unordnung nach dem Senats 
latz. Als fie dem Winterpallaſt vorbeizogen, machte 
Manor eine Bewegung, mit einigen Grenadieren in 
den Hof zu dringen; aber er ſah die Poſten von den 
Sapeurs beſetzt, wandte ſich um und rief: „Die ſind 
nicht von den Unfrigen.“, Bald fingen mehrere Sol 
daten au, ihren Irrthum einzuſehen, aber er vers 
ſicherte ſie, Konſtantin werde ſogleich ankommen und 
die Ungetreuen ſtreng beſtrafen. Er ſtieß mit ſeinen 
Soldaten zu denen des Stſchepin, und mehrere mit 
Dolchen, Piſtolen und Saͤbeln bewaffnete Perſonen 
in bürgerlicher Kleidung miſchten ſich unter die Trup⸗ 
en. Die weiteren Ereigniſſe dieſes Tages ſind be⸗ 
annt. Dem Aufſtand war ſchon durch früher ger 
nommene Maaßregeln Einhalt gethan. Die Unord⸗ 
nung brach nun in den Reihen der Verſchwornen 
Die Wuͤthendſten zeichneten ſich N ihre 
Mordthaten aus. Kahowsky war es, der den Grafen 
Miloradowitſch, der allein vortrat, um die Soldaten 
u 19 0 Pflicht zuruͤckzurufen, durch einen Piſtolen⸗ 
chuß tödlich verwundete. Der Fürſt Eugen Obolenski 
gab ihm einen Stoß mit dem Bajonet. Kahowsky 
tödtete auch den Obriſten Stuͤrler und verwundete 
den Kapitain Haſtfer mit einem Dolchſtoß. Fuͤrſt 
Leah. war der erſte, der den Rebellen zu feuern 
befahl. Der Obriſt Welho und mehrers Soldaten 


man ſie hin⸗ 
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wurden dadurch verwundet. With. Kchelbecker zielte 
mit feinem Piſtol Pa den Großfuͤrſten Michael, aber 
drei Matroſen (Doroſejeff, Fedoroff, Kurorte) neben 
ihm, über das Verbrechen erſchrocken, das er bege⸗ 
hen wollte, ſielen ihm in den Arm. Indeß verſichert 
Kuͤchelbecker, er habe dies nur gethan, um Andere 
von etwas Aehnlichem abzuhalten, wohl wiſſend, da 
fein vom Schnee durchnäßtes Piſtol verſagen mußte. 
Jndeſſen war von allen denen, welche die Seele 
der Verſchwörun geweſen, von allen, die das Coms 
mando der verfü rien Truppen zu nehmen verfpros 
chen hatten, keiner bis auf Pakubowitſch auf dem 
Sammelplaß erſchienen, und auch der verweilte dort 
nicht lange. Er ließ die Rebellen im Stich, entwe⸗ 
der weil er dies mit Bulatoff fo verabredet hatte, 
oder weil er zur Erkenntniß gekommen war. Bulato 
and ſich auf dem Genatsplag ein, aber als bloßer 
uſchauer, obgleich er beim Weggehn von Hauſe ſeine 
Piſtolen ladend, gelost hatte: Vielleicht ſieht man 
heut, „daß es in Rußland noch Brutus und iego's 
iebt,“ Dieſe Männer kannte er aber, ſeinem eignen 
eſtaͤndniß zufolge, nur dem Namen nach. Der Dik⸗ 
tator Fürst Trubetzkoi verſteckte ſich vor feinen Mit⸗ 
verſchwornen; in aller Haſt kam er nach dem Gene⸗ 
ralſtab, um dem Kaiſer den Eid zu leiſten, in der 
Hoffnung, daß dieſe Eilfertigket fein Vergehen wies 
der gut machen, und daß die Verſchwornen ihn dort 
nicht entdecken könnten. Es ward ihm mehrere Male 
übel. Alsdann ſah man ihn den Tag über von eis 


nem Hauſe zum andern laufen, überall durch fein 


Betragen die Verwunderung feiner Bekannten erres 
gend; für die Nacht begab er ſich in die Wohnung 
des oͤſtreichiſchen Geſandten, des Schwagers feiner 
Frau, von wo ihn aber auf Kaifert. Befehl der Gra 
von Neſſelrode reklamirte. Rylejeff, der Trubetzko 
nicht auf dem Platze ſah, hielt es fuͤr ſeine Schuldig⸗ 
keit, ihn zu ſuchen und — nicht wiederzukommen. 
Batenkoff, der mit gewaltigen Ideen künftiger Groͤße 
fein Bett verließ, fuchte Rylejeff und Beſtuſcheff; da 
er aber von dem erſtern vernahm, daß die rebelliſchen 
Offiziere einer Batterie der Garde-Artillerje mit ih⸗ 
ren Kanonen durch, die Stadt rannten, fo beeilte er 
ſich, ganz entſetzt über dieſe Nachricht, den Eid zu 
leiſten, ohne weder an die Reform, noch an ſeine 
eigene Größe zu denken, und därſtete nur nach der 
baldigen FJeſtnehmung der Rebellen. Nichts de ſto⸗ 
9 85 verfügte er ſich nach wiederhergeſtellter Ruhe 
und Ordnung den Abend zum Nyleſeſß, betrat aber 
deſſen Zimmer nicht, fondern rief von der Schwelle 
in die halb geöffnete Thür hinein: „Nun, was hat 
man gethan?“ „Seid Ihr es, Oberſtlieutenant, ent- 
gegnete Johann Puſtſchin. Saget uns, was Ihr ge⸗ 
than häbet?“ Batenkoff zog ſich ſogleich zuruͤck, 
und im Vertrauen auf ſeine 5 e Bekanntſchaft mit 
den Verbundenen, hoffte er 14 Tage lang den Nach⸗ 
ſuchungen der Regierung entwiſchen zu konnen. Er⸗ 
Außer geſtand er endlich Alles ein, und eine ſeiner 
usſagen hebt mit den Worten au: „Um nicht ein 
trafbares Geheimniß mit in das Grab zu nehmen ꝛc. “ 
lle andere Theilhaber der Verſchwörung und Mit⸗ 
glieder des Nord; Direktoriums wurden, da fie ſich 
Bsgenicitig anzeigten, bekannt, feſtgenommen und vers 
ort. Die meiſten in Petersburg felbft; Kuͤchelbecker, 
der nach den erſten Kanonenſchüſſen die Flucht er⸗ 
griffen hatte, in Warſchau; der Baron Steinbeit 
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geetroffen hatte. 


ſchrecklichen Entſchluſſes, 


der in die Hand des Monarchen, 


25 am z. Januar Petersburg verließ, in Mosfan. 
Änige Reiten ſich ſelbſt als Gefangene; du dieſen 
ehoͤrte der Obriſt Bulatoff, ein mehr bedauernswür⸗ 
iger als ſtrafbarer Mann. Er litt an einem unheil⸗ 
aren Uebel und hatte das Verbrecheriſche und Un 
dest des Unternehmens fehr gut eingefehen, ja ſelbſt 
en Verſchwornen feinen Beiſtand rund argeſchlagen, 
und wie er ſich ſelbſt ausdrückt, die Anordnungen be⸗ 
undert, die der Kaiſer am Tage des 26. December 
Den andern Tag ward er faft wir 
ihend. Der Gedanke, daß man ſich feines Namens 
bedient habe, um ein Regiment (das, der Garde⸗Gre⸗ 
nadiere) welches ihn liebte, zu betrügen und das abs 


\ Kiömadte Mäahrchen, das man verbreitete, daß alle 


oldaten dieſes Regiments, die auf dem Senatsplatze 
eweſen, hingerichtet werden würden, beraubte ihn 
aſt feines Verſtandes. Er leiſtete den Eid, ſchwur 
Aber innerlich, dem Kaifer dos Leben zu nehmen. 
ald aber ward er enttäuſcht, und durch den erſten 
Blick des Kaifers, als er nach dem Pallaſte kam, vol, 
ig entwaffnet. Von dem Tage an bis ze ſeinem 
ode (31. Januar), quaͤlte ihn der Gedanke ſeines 
jo daß er endlich durch ein 
reiwilliges Geſtaͤndniß fein Gewiſſen beruhigte. Ster⸗ 
end legte er vertrauensvoll das Schickſal feiner Kin; 
dem er nach dem 
Leben getrachtet hatte. Die Ruhe in der Hauptſtadt 
wurde auf keinem Punkte des Reichs geſtoͤrt, ausge⸗ 
nommen in Waſſilkof. In Moskau hatte ein gewiſſer 
Mukanoff, Capitain des Regiments Ifmailowski, als 
einige Mitglieder des geheimen Bundes ſich von den 
Treiguiſſen des 26. December unterhielten, ausgern 
ken, daß ihre Gefaͤhrten verloren ſeien, und man den 
aifer ermorden müſſe. Aber feine Bravaden wur 
den verächtlich aufgenommen. Im Süden wurden 
die Rädelsführer auf Befehle, die der General Tſcher⸗ 
nitſcheff aus Taganrog brachte, (in Folge der Aus⸗ 
agen Mayboroda's? aämmilich verhaftet? die vor⸗ 
ehmſten, namentlich Peſtel, gerade am 26. Decbr. 
Sergius Wolkonski hatte eine geheime Unterredung 
mit Peſtel, der zu ihm fagte: uͤrchten Sie nichts, 
*. — Sie nur meinen Rüſſiſchen Codex“) bei Seite; 
werde Nichts entdecken. Allein er hat Alles ein 
geſtanden, feine Mitſchuldigen genannt, die ſaͤmmt⸗ 
ich ergriffen und nach Petersburg-ausgeliefert wor; 
den find. Am 10. Januar hatte der Obriſtlieutenant 
Bebel die beiden Murawieſf (Sergius und Mathias) 
verhaften laſſen, die ſich bis dahin verſteckt gehalten 
atten. Einige Tage vorher verſuchte Sergius noch, 
als er in Jitowir die Begebenheiten des 26. Decem⸗ 
ber erfuhr, durch den Grafen Mos zinski einen Brief 
an die geheime Geſellſchaft in Warſchau zu befördern, 
mit der Aufforderung, den Großfürſten Konftantin 
zu tödten, weil durch dieſe That jener Verein zu eis 
ner Revolution gezwungen ſeyn würde. Moozinski 
aber weigerte 15 mit dem Bemerken, daß er nach 
n Statuten des Polniſchen Vereins keine ſchriftliche 
8 ittheilung annehmen dürfe, Gebel hatte jedoch die 
efangenen nicht ſorgfältig genug bewachen laſſen. 
aher drangen noch in derſelben Nacht vier zum 
— EEE 


„) Eine Abſchrift davon, von Peſtels eigener 
Hand, war bei dem Dorfe Kurnaſſewka ver⸗ 
graben, jedoch vom Capitain Stepyoff, Tſcher⸗ 
nitſcheffs Adjutanten, enideckt worden. 


zrende Offiziere (Kuzmin, Saki⸗ 
noff, Schipilla, Baron Solowieff) in das er, 
wo die Murawieß eingefperrt waren, führten ſie fort, 
und nahmen Gebel — der eine Wunde erhielt — ges 
fangen. Sergius Murawieff faßte damals den Ent⸗ 
ſchluß, das Regiment von Tſchernigoß aufzuwiegeln. 
Bon der Burg Trileſſie, begab er ſich über Kowa⸗ 
jewka nach Waſſilkof. Unterweges ſtieß Beſtuſcheff⸗ 
Rumin zu ihm (11. Jan.). Hier nahm er den, Ma⸗ 
jor Trukin gefangen, befreiete Solowieff und Schi⸗ 
pilla, welche Gebel hatte arretiren laſſen, und nahm, 
ohne es zu bezahlen, Brod und andere Lebensmittel 
aus den Laden. Den Alex. Wadkowsky, der hier zu 
ihm ſtieß, beauftragte er, das ı7te Chaſſeur Regiment 
aufzuwiegeln, fandte zugleich einen Eilboten na 
Kiew, um von den Verbundenen Succurs zu ſchaffen, 
und wandte ſich nach Bruſilloff. Den 12. Januar 
Mittags befahl er ſeinen Leuten, ſich marſchfertig zu 
halten. Der Feldprediger verftand ſich für 200 Rubel 
dazu, den Gottesdienſt zu verſehen und der Truppe 
einen Catechismus vorzuleſen, in dem unter andern 
elehrt wird, daß nur Democratien Gott angenehm 
eien. Dieſe Lehre machte aber einen uͤbeln Eindruck, 
und er mußte wieder zu dem Namen des Ceſarewieſch 
feine Zuflucht nehmen. Den Neujahrstag (2 Ja⸗ 
— 55 brachten fie in Motowilowka zu. Am folgen; 
den Tage nahm er, da keine Antwert aus Kiew kam, 
die Kicheung nach Belata⸗ Tierkoff, änderte aber ſei⸗ 
nen Plan, da er erfuhr, daß die Truppen, auf die er 
gerechnet, gar nicht dort ſeien, und wandte ſich (den 
igten) nach Trileſſte. Aber unterweges ſtieß er auf 
die ihn verfolgenden Huſaren des Generals Geismar. 
Er ward verwundet, und ſeine eigenen Leute, die 


Slavenverein ge 


alsbald die Waffen wegwarfen, lieferten ihn und 


Beſtuſcheff aus. Mathias Murawieff nebſt den uͤbri⸗ 
gen Offizieren wurden ebenfalls gefangen genommen. 
in dritter Bruder (Hyppoltit Murawieff), der ſeine 
Brüder zufallig in Waſſilkoff getroffen, blieb in die⸗ 
ſem Gefecht. Kuzmin erſchoß Ih. Sukinoff entſtoh, 
ward aber in Kiſcheneff ergriffen. Und dies war das 
Ende der rebelliſchen Verſuche. — Die Commiffion 
hat ihrem Bericht, die Protokolle aller Verhöre und 
andere Aktenſtücke, desgleichen Notizen uͤber jeden der 
Angeklagten beigelegt, in welchen ihre Geſtaͤndniſſe 
und die ſie betreffenden Ausſagen angegeben und der 
Grad ihrer Strafbarkeit auf das unpartheiiſchſte an⸗ 
gedeutet wird. 8 


Tärkiſche Grenze, vom 2. Juli. 
Conſtantinopel iſt, nach Berichten von dort vom 
ooften d., ein Bild des Schreckens und der Verwuͤ⸗ 
fung. Die meiſten Palläfte der Großen find geplün⸗ 
dert. Der Sultan kampirt unter dem Schütze der 
gaune des Propheten, von feinen Anhängern umge⸗ 
en, theils unter Zelten, theils auf freier Straße, 
und iſt fortwährend entſchloſſen, feine nach Europ. 
Disziplin zu organifirenden Truppen unter feiner eiges 
nen Oberaufſſcht abrichten zu laſſen. Taufende von Ja⸗ 
nitſcharen (ein anderes Schreiben ſagt beſtimmt 3000) 
ſind im Geſecht umgekommen, Andere hingerichtet, 
Andere nach Afien geſchickt. Das energiſche Bench, 
men des Sultans tout ihm viele Anhänger gewonnen 
haben, die ihm früher abgeneigt waren. Es iſt ins 
deſſen über den Ausgang dieſer blutigen Kataſtrophe 
noch kein Urtheſl zu fällen, obgleich die Korporgtion 


den Griechiſchen Seerdubern 5 den 


der Janitſcharen in der Hauptſtadt vor der Hand 
unterdrückt und aufgehoben iſt. Die Fahne des Pro⸗ 

heten weht im erſten Hofe des Serails. Der Aga⸗ 

aſcha hat ſich gerettet. Das diplomatiſche Corps 
in Pera konnte während der erſten Schreckenstage 
von der Pforte keinen Tataren erhalten, um Depe⸗ 
oo nach Europa zu expediren; nur dem Englifchen 

otſchafter gelang es, ſchon am 19. Juni Depetden 
nach England abzufertigen. — Nach Ankunft, eines 
Tataren aus Siliſtria, verbreitete ſich am 28. Juni 
in Buchareſt das Geruͤcht, daß Conſtantinopel am 
24iten d. in Flammen . habe. ; 

Eine Oeſterreichiſche Brigantine aus Smyrna kom⸗ 
mend, hat berichtet, daß die Kriegsfahrzeuge aller 
Nationen aus dieſem Hafen ausgelaufen find, 1. 
welche 
ihr Unweſen ien Archipelagus treiben; dreißig dieſer 

ergehen Piraten, worunter ſich auch Bafı Brai⸗ 
covich befinden ſoll, ſind bereits von den Engliſchen 
Kreuzern aufgebracht worden. \ 


Alexandrien, vom 7 April. 

Die 8 unſeres Vicekoͤnigs mit Frankreich 
werden immer freundſchaftlicher. Der Franzoͤſiſche 
General⸗Conſul wurde von Cairo hieher berufen und 
hat täglich geheime Berathungen mit dem Paſcha. 
Der Handel mit Marſeille iſt oͤchſt lebhaft, indem 
der Paſcha für ungeheure Summen rohe Materialien 
und Manufacte von dort bezieht. Die Organiſation 


der Truppen wird fortgeſetzt und die Zahl der Franz. 


Offiziere und Lehrer vermehrt ſich taͤglich, Es liegen 
ier 25 Kriegs⸗ und „ ür Morea ſegel⸗ 
ertig mit Lebensmitteln und Waffen, da die Griech. 

ſieben Achtel der Schiffe genommen haben, 

des Jahres dahin abgegangen. Der 

Geſundheitszuſtand iſt im ganzen Lande gut. Der 

Handel liegt darnieder, mit Ausnahme der Unter⸗ 

nehmungen der Regierung. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die ſehr eintraͤgliche, die ausſchließliche Erlaubniß 
um Bibeldrucke mit ſich führende Stelle eines Königl. 
Brucker fuͤr Schottland, die ſonſt verpachtet wurde, 
Sir Walter Scott, als ein Erſaßz für feine news 
chen großen Verluſte gegeben worden. 
Die Ausführung des Chauſſeebaues nach der Mac⸗ 


veuger 
die ſeit Anfan 


Adamſchen Methode von Koͤnigsberg bis Qvedau hat 


den beſten Fortgang. Zur Anlegung einer leichen 
Kunftſtraße über die Hufen bis zum Dorfe Lawesk, 
egen eine Prämie von Zweitauſend Thalern und eine 
flagerſtögung von Seiten der Stadt, theils baar, theils 
in Materialien, haben ſich Unternehmer auf Aktien ges 
meldet, welchen eine dreißigſaͤhrige ee des 
Wegegeldes bewilligt werden ſoll. . ahnlicher Art 
iſt auch die Anlegung einer Chauſſee von Elbing 
nach Preußiſch Holland prejektirt. g 
Neapel. Die Ausgrabungen zu Pompeji fahren 
fort von Zeit zu Zeit aufmunternde Ausbeute zu lies 
fern. Am 29. Mai d. J. fand man bei einer in 
Gegenwart Ihrer Majeftdt der Koͤniginn und des 175 
fammten Hofes veranſtalteten Nachgrabung, rechts 
von der kleinen les Ir die ſich vom mittaͤglichen 
Theil des Marktplatzes (Forum) nach dem Theater 
herabſchlaͤngelt und faſt noch ganz verſchuͤttet iſt, in 


einem kellerartigen Gewoͤlbe, mehrere Skelette und ö 
neben denſelben in einem verkohlten Beutel, 54 Bir 
dene, 300 jilberne und 200 broncene Hängen. 1 
hat eine Ausgrabung zu Pompeji ſolche prachtvolle 
Münzen mit jo wohl erhaltenem Gepräge und 33 | 
ſolcher Größe geliefert. Die meiſten derſelben geb 
ren den Caͤſarn: Nero, Galba und Vespaſian, don 
finden ſich auch mehrere darunter vom erſten, zwei 
ten und dritten Confulat des Domitian, bevor er 
noch den Thron beſtiegen hatte. Naͤchſt jenen Mu 
10 fand man, an eben dieſer Stelle, drei goldne 
ingerringe, fuͤnf 3 Löffel und einen derglel 
chen Becher ohne Henkel. — Eine zweite Auf cal 
bung ward auf der linken Seite der hinter dem Be 
gen beim Tempel der Fortuna aufgegrabenen Seraße 
vorgenommen. Die Ausbeute fiel zwar dort nicht 
reich als am erſtern Orte aus, doch lieferte fie etliche 
gut gearbeitete Vaſen, Opferſchaalen und Warm 
pfannen von Bronce. Da die von vorgedachtem 
Tempel der Fortuna in öͤſtlicher Richtung fortlau⸗ 
fende Straße augenſcheinlich gegen die Mitte der 
Stadt fuͤhrt, ſo ließe ſich, wenn dort das Nager 
ben fortgeſetzt wuͤrde, wohl erwarten, daß man im 
Mittelpunkte der Stadt, auf bedeutendere Kunſtſchaͤtze) 
beſonders auf Statuen gerathen dürfte, von denen 
man bis jetzt noch 45 Bedeutendes aufgefunden 
hat. Ueberdem laͤßt am Ende dieſer Straße ein 
‚größerer Marktplatz (Forum) vermuthen, als der bit 
jetzt entdeckte, der nicht nur feiner geringen Dimen“ 
ſion wegen, ſondern auch um deswillen nicht fuͤr den 
vornehmſten dieſer Stadt gehalten werden kann, 
weil er, allen von Virus angegebenen Regeln zu? 
wider, „nahe an der Ringmauer“ belegen iſt, anſta 
daß dergleichen Platze, bejonders.der Haupt⸗Markt⸗ 
plag, immer gegen die Mitte der Stadt vorhanden 
zu fein pflegten. Man iſt aber mit den Aufgrabungs 
Arbeiten noch nicht bis jenſeit des Fortunen⸗Tempels 
vorgeruͤckt, wie denn das Nachgraben überhaupt kei“ 
neswegs auf eine zweckmaͤßige Weiſe angeordnet un 
geleitet wird, ſondern man graͤbt, gleichſam auf e 
rathewohl, bald hier, bald dort, und vertäße ce 
eine Stelle wieder, auf welcher nichts Erhebliches 
vorgefunden ward, in der en daß man in 
einer andern Richtung auf etwas Bedeutender 
5 werde. Nur erſt in vier Straßen hat man 
achgrabungen angeſtellt, aber nur an einzelnen 
Stellen! Zwiſchen zwei . Häͤuſern lie“ 
gen bisweilen noch fünf bis ſechs verſchuͤttete, u 
„ noch kein Grabſcheit angeſetzt wor⸗ 
en iſt! 

Oftmals iſt nur die Hälfte eines Hauſes von der 
Aſchen- und Erdſchicht befreit, waͤhrend die andere 
Halfte noch ganz unangerähre verſchüttet daſteht! 
Dies ſchadet dem Eindruck, den das Ganze fonil 
machen würde; denn fo wohlerhalten die Ueber 
bleibfel der Stadt an und für ſich auch daſtehen, ſo 
getange man doch, bei dem jetzigen e en 

erfahren im Aufgraben, zu keiner deutlichen ort 
ſtellung oder Anſchauung von der Geſtaltung und 
dem Plan der Stadt im Allgemeinen und im Gan 
gen. (Zu Märat's Zeiten waren regelmäßig dreis 
hundert Arbeiter zum Aufgraben angeſtellt und es 
ward ein vorgezeichneter Gang beobachtet, meld cs 
aber feirdem nicht mehr der Fall zu fein fheint. 


Beilage 


—  - 


Beilage zu No. 59. der Koͤnigl. privileg. Stettiner Zeitung. 


Vom 24. July 1326. 


Bekanntmachung, 
das wegen der Anſpruͤche an die vormals 
weſtphaliſchen Departements der Elbe, der Saale und 
des Harzes einzuleitende Liquidations⸗Verfahren 
betreffend. 


Des Königs Majeftdt haben durch die im sten 
Stück der diesjährigen Geſetzſammlung publicicte 
Anerhoͤchſte Kabinetsordre vom gten v. M. zur Er⸗ 
ledigung der Ansprüche, welche an die ehemaliger 
Königlich weſtphäliſchen Departemente der Elbe, de, 
Saale und des Harzes, und die während der Fremd. 
Ferrſchaft beſtandenen Departemental⸗Fonds dieſer 
Landestheile gemacht worden ſind oder gemacht wer⸗ 
den koͤnnen, feſtzuſetzen geruhet: 

1) daß alle diejenigen, welche dergleichen noch un⸗ 
befriedigte Anſpruͤche an die gedachten Departemen⸗ 
tal⸗Fonds zu haben vermeinen, binnen einer viermo⸗ 
riſt ihre 9 bei dem Koͤnigl. 


lden und 
achſen anme Eee 


natlichen 
Ober⸗Praͤſidium der Provinz 
begründen ſollen, damit von der Natur und Be 

nheit ihrer Forderungen Kenntniß genommen, und 


a beſtimmt werde, wie ſolche nach Maaßgabe 


— 


| 


der zu ihrer Befriedigung vorhandenen Fonds zu 
behandeln und zu berichtigen ſind; 5 

2) daß die desfallſigen Anfprüce, welche innerhalb 
diefer Friſt bei dem Königl. Ober⸗Praͤſidium der Pro⸗ 
vinz Sachſen nicht angezeigt werden, fie mögen früs 
der bei irgend einer Behörde bereits angemeldet ſeyn 
oder nicht, zu präcludiren und zur Liquidation und 
Befriedigung nicht weiter zuzulaſſen ſind; 

3) daß für ſolche Forderungen, welche in der ange, 
ordneten Friſt zwar angemeldet, aber nicht mit den 
erforderlichen Beweisſtuͤcken belegt werden, das Koͤ⸗ 
nigl. Ober⸗Praͤſidium eine nach den jedesmaligen 
Umſtanden abzumeſſende Nachfriſt zur Beibringung 
der Juſtiſticatorien feſtſetzen und nach deren frucht⸗ 
loſem Ablauf ebenfalls die Präclufion eintreten, und 

4) daß die unterzeichnete Miniſterial⸗Behoͤrde die 
vorgedachten Allerhoͤchſten Beſtimmungen zur Aus⸗ 
führung bringen ſoll. 

Demgemaͤß werden alle diejenigen, welche an die 
ehemals weſtphaͤliſchen Departements der Elbe, der 
Saale und des Harzes und die während der Fremd⸗ 
herrſchaft beſtandenen Departemental-Fonds dieſer 
Landestheile Anſprüche zu haben dermeinen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Forderungen, ſie moͤgen bei irgend 
einer Behoͤrde bereits angemeldet worden ſeyn oder 
nicht, fpdteftens bis zum rien October dieſes Jahres 
bei dem Königl. Ober⸗Praſidtum der Yrovinz Sachſen, 
— in Magdeburg — unter Beifügung der Juſtifica⸗ 
tons Documente oder der Bemerkung, warum und 
wann fpdter fie erſt beigefügt werder koͤnnen, anzu⸗ 
melden, widrigenfalls alle bis dahin dem genannten 
Königlichen Ober⸗Präſſdtum nicht amezeigten Forde⸗ 
rungen ohne Weiteres für praͤcludirt und ungältig 
werden erachtet werden. 5 
Zur Vorbeugung elwa möglicher zweifel und zur 


Abwendung nutzloſer Reklamationen wird noch Fol⸗ 
gendes bemerkt: 

1) bei dem in Rede ſtehenden Liguidations⸗Verfah⸗ 
ren kommen nur ſolche Anſprͤͤche fuͤr Lieferungen und 
Leiſtungen zur Beruͤckſichtigung, welche verfaſſungs⸗ 
maͤßig den vormals weſtphäliſchen Departements der 
Elbe, der Saale und des Harzes oblagen und aus 
deren, durch Zulags⸗Centimen auf die Grund», Perſo⸗ 
nen und Patent⸗Steuer gebildeten Departemental⸗ 
Fonds, zu berichtigen geweſen wären. 

2) Alle Verguͤtigungs⸗Forderungen für die als all⸗ 
gemeine Kriegslaſt anzufehenden Militair⸗Einquar⸗ 
tirungs;, Transport, und Verpflegungs⸗Koſten, infos - 
weit nicht ein förmlicher Contract zu Grunde liegt, 
werden bei dieſem Liquidations⸗Verfahren gaͤnzlich 
ausgeſchloſſen. 

3) Eben ſo bleiben ausgeſchloſſen alle ſolche An⸗ 
ſpruͤche, welche ſpeciell aus Ziefecungen und Leiſtungen 
an die jetzt zu andern Landes Hohe ten gehörigen gr 
ſtandtheile der vormaligen Departements der Elbe, der 
Saale und des Harzes erweislich entſpringen. 

4) Die vorjbrifesmäßig erfolgte Anmeldung beidem 
Königl. Ober⸗Präſidium der Provinz Sachſen gewährt 
noch keinen Anſpruch an id, vielmehr iſt die Berich⸗ 
221 v5 der Forderungen, die Zeit, das Maaß und die 

rt derſelben von naͤherer Ueberſicht der liquiden Ans 
ſprüche und den zur Befriedigung derſelben beſtimm⸗ 
ten Fonds abhängig und die Liquidation vorlaufig nur 
zur Erörterung des Geſammt Betrages der diesfaͤlli⸗ 
den liquiden Forderungen angeordnet, an welche ſich 

emnächſt die weitern Beſtimmungen wegen der Baby 
lung ſelbſt anſchließen werden. 
May 1826. 
Immediat⸗Kommiſſion für die abgefonderte Reſt⸗ 
Verwaltung. (gez.) Wolfart. 


Berlin, den aten 


Neue Musikalien. 


In der Buch- und Musikalienhandlung 
von F. II. Merin 
(Münchenstrasse 464) 
sind so eben angekommen: ; 
Czern C., grande Polonoise brill 
Piandf. Geuv. 118. 225 Sgr. e 
— ııme Rondino p. le Pianof. Pair: £ 
dain l’aigle fier a (Auf en Fi 8 
de Poratoire; la Création de J. Haydn. 
Oeuv. 99. 175 8gr. 
— me Rondine (militäire) p. le Pianof, sur 
le Trio; O mon libérateur! (O edelmuͤthiger 
Mann!) de l’opera: Les 2 journses (der 
Wasserträger) de Cherubini, Oeuv. 100. 
20 Sgr. 8 a 
Kalkbrenner, F., Vive Henry IV. varié p. 
le Pianof. Geuv. 16. 15 Sen 2 
Giuliani, M. 1 1. Polonoise, arrangée p. 
’ 


le Pianof, p. M, J. T. Lehmann, 10 Sgr. 


Hartung; 6. H., -Polonoise p. 1e Pianof, à 
4 mains. Geuv. 9. 10 Sgr. 

Piantanida, Favorit Bolleros (so lange noch 
in unschuldsvollen Tagen). Mit Begleit, d. 

Pianof. oder d. Guitarre, 10 8gr. 

Weber, C. M. v., Morgenlied der Zigeuner: 
„Die Sonn’ erwacht!“ und Chor: „Heil Pre- 
ciosa‘* f. d. Pianof, mit Hinweglassung der 
Worte, 3 Sgr. 2 

— Cher mit Echo: „Im Wald, im Wald‘ und 
Lied: „Einsam bin ich — nicht alleine‘‘ 
aus Preciosa, F. d. Pianof, mir Hinweglas- 
sung der Worte, 5 Sgr. 

Rossini, Duett: „Zwar trübe Ahnung reget‘‘ 
F. den deutschen Gesang eingerichtet mit Be- 
gleit. d. Pianof, von J. H. C. Bornhardt, 
12 Sgr. ' } 

Freudenthal, J. F., Polonoise p. le Violon 

avec accomp. d. 2 Violons, Alto et Violon- 

celle. Oeuv. 20, 25 Sgr. 
— avec accomp. de Pianof, 


173 Sgr. 


Ebendaſelbſt iſt fo eben wieder angekommen: 
M. Rogers ſicherer 
f Sch wi mmmeiſt er, 
oder die beſte Methode in wenig Tagen ſchwimmen 
zu lernen; nebſt Thevenots Schwimmkunſt und den 
dazu gehörigen 10 Abbildungen. Geheftet. 10 Sgr. 
— — ua 2 2 n — 


Todesfall 
Mit wehmuͤthigem Herzen erfüllen wir die trau⸗ 
rige Pflicht, thenehmenden Verwandten und Freun⸗ 
den den am arſten d. M. Morgens halb 8 Uhr im 
rien Jahre durch einen Unglücksfall herbeygefuͤhr⸗ 
ten Tod unſers guten und liebevollen Vaters und 
Schwiegervaters, des Kaufmanns Joh. Wilh. Gottfr. 
Raſch, hiermit ergebenſt anzuzeigen. Er war uns 
jederzeit der treueſte Ralhgeber und der zaͤrtlichſte 
Freund, daher unſer Schmerz gerecht, und wir um 
ſtille Theilnahme unfers unerſetzlichen Verluſtes bit⸗ 
ten. Greifenhagen, den 2zſten July 1926. 
x E. Raſch. 
7 H. Raſch geborne Pfuhl. 
C. Moldenhauer gedorne Raſch. 
A. Moldenhauer. 


Die von dem ſeeligen Vater ſeit beinahe go Jahren 
geführte Material-, Holz- und Getreidehandlung, 
werde ich für meine alleinige Rechnung unter der 
vorigen Firma: J. W. G. Ra ſch et Sohn fort 
ſetzen, und bitte ich daher die geehrten Geſchaͤfts⸗ 


/ 


freunde, das dem feeligen Vater in dieſer Reihe von 


Jahren geſchenkte Zutrauen auch ferner auf mich zu 
übertragen, und werde ich mich deſſelben ſtets wuͤr⸗ 
dig zu machen ſuchen, Greifenhagen den azſten 
July 1826. a E. Raſch 


TE * 


RR 
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Bekanntmachung. . 
Es ſoll die Lieferung der Bedürfniſſe für das hieſt⸗ 
e Garniſon⸗Lazareth, und zwar Fleiſch, Brod, Hier, 
eis, Syrop, Weineſſig, Zucker, Mehl, feine Grau- 
pen, Buchweitzengruͤtze, Hafergrilge, Gerſigruͤtze, Hir 
fe, Erbſen, Bohnen, Backpflaumen, Brandtwein, 
u, d. Ri an denjenigen-überlaffen werden, der fÜF 
die billigſten Preiſe die bene Waare liefert. Wer 
darauf einzugehen winfcht, hat feine Offerte, mit An, 
gabe des genaueſten Preiſes und der Probe verniegelt 
am asſten July d. J. in dem Buͤreau des neuen La⸗ 
zarethes abzugeben. Stettin, den azſten July 1826. 
5 Die Lazareth- Kommifſton 


5 Anzeigen. 

Frischen Kirschwein, Wäeinratafla, Wein-Him- 
beer, Himbeer-Liquenr- zur Limonade, Kirsch- 
und Himbeer-Salt mit Zucker eingekocht, empfiehlt 

C. H. Homann, grosse Domstr. No. 668. 


Es ſtehen bey mir 2 ſchon gebrauchte Fluͤgelforte⸗ 
piano’s, fo wie auch einige in Tafelformat, zum Ver⸗ 
kauf und zum Vermiethen. 

Thoms, Inſtrumentenmacher, 
Junkerſtraße No. 1109. 


Daß mein Waarenlager mit allen gefehlten Gegen 
ſtaͤnden, in ſo weit ſelbige von der Frankfuriher 
Meſſe mit Vortheil zu beziehen ſind, wieder beſtens 
aſſortirt iſt, zeige ich dem geehrten Publikum erge“ 
benſt an. Beſonders empfehle noch anten Tüll 
in allen Breiten, wie auch zu jedem ſtattfindenden 
billigen Preife. FR g ö 

P. F. Durieux, Schuhſtraße Nr. 148, 


Italieniſche Strohhuͤte 
und von den beliebten Fagons gendhter Strohhuͤte 
zu den bekannten billigen Preiſen, erhielt wieder 
; P. F. Durieux. 


Die neue Sendung feidener Herrnuhüte von 
der bekannten ſchoͤnen Qualitat, fo wie die Herrn 
Strohhuͤte ſind wieder angekommen bei ; 

P. F. Durieux. 


Die in Bezug auf frühere Juſertionen, ruͤhmlichſt 
bekannte 


Aecht engliſche Univerſal⸗Glanz⸗Wichſe 


von G. Fletwordt in London 


iſt wieder angekommen, 1 Kruke nebſt Gebrauchszet⸗ 


tel koſtet 5 Sgr. und iſt hier in Stettin nur bei mir 
allein zu haben. — 2 
urieux, Schuhftraße Nr. 148, 


P. F. D 
Ao 
＋ Moi tz & S e 

; 
rung ganz eller und moͤglichſt billigſter Preiſe, 
um geneigem Zuſpruch. . 
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* Kohlmarkt Nr. 431, 

beehren fid, einem geehrten Publiko ergebenſt 
anzuzeigen, daß ſie ihre neu etablixte Poſa⸗ 

mentier“, Land, und Kurze, Waaren⸗Handlung 

heute eröffet haben, und bitten, unter Zuficher 


0 
{ 


| 
| 


444 „444444 


4 teue Meßwaaren * 
empfingen fo eben J. Leſſer-et Comp., % 
% * am Kohlmarkt No. 613. 4 


TT Leerer 


—— — — — 
* „ * * * . * * * 1 * * * * * * 
2 J. Meyerheim & Comp., 2 
% Gravengießerſtraße Nr. 166 im Tietzkowſchen & 
. Haufe, empfehlen ihre neuen Meßwaaren zu . 
ſehr billigen Preiſen. 0 * 
* E „ „ l e e e e e e e e e e 
Wenn junge Maͤdchen Zeit haben, wöchentlich. el’ 
nige Tage für mich zu arbeiten, koͤnnen fie das Klei: 
dek⸗Zuſchneiden, und Aufzeichnen der Modelle, bey 
mir fär die Hälfte des gewöhnlichen Honorars lernen. 
Diejenigen, welche Sticken lernen wollen, können, 
wenn ſte alles fuͤr mich machen, dieſen Unterricht ganz 
unentgeldlich haben. Stettin den aaſten July 1826. 
E. Klatten, große Oderſtraße No. 17. 
Ein hoͤchſt anſtändiges junges Mädchen, welches 
die Landwirthſchaft gründlich‘ erternt hat, auch in 
ollen feinern weiblichen Handarbeiten geſchickt iſt, 
wͤnſcht, entweder zur Führung einer Wirchſchaft 
auf dem Lande, oder auch bei einer einzelnen Dame. 
placirt zu ſeyn. Näheres erfaͤhrt man in Stettin, 
Oderſtraße Nr. 22. 


— — 
Es wird in einem hieſigen Hauſe eine Wirthſchaf⸗ 
terin von geſetzten Jahren verlangt. Nähere Auss 
kunft wird die Zeitungs-Erpedinion ertheilen. 
— mfissen 


Eine tüchtige Wiribſchafterin, die ihr Fach vollkom⸗ 
wen verſteht, und die Beſorgung der herrſchaftlichen 
Kuͤche mit übernehmen muß, wird zu Michaelis die, 
ſes Jahres auf einem vier Moilen von Stettin gele⸗ 
enen Gute geſucht; nähere Auskunft hierüber, er’ 
Alt man am Roßmarkt Nr. 761, zwei Treppen hoch. 


— 


— ——— — — . 


| Befanntmabhurg. 

Der Nachlaß des hier am izten December 1824 
verſtorbenen Polizey Sergeanten Ludewig Jacks ſoll 
nach beendigtem concurſibiſchen Verfahren unter die 
locirten Gläubiger binnen 4 Wochen vertheilt werden. 
Dies wird, der geſetzlichen Vorſchrift gemäß, hiedurch 
oͤffentlich bekannt gemacht, und den etwanigen unbe⸗ 
kannten Glaͤubigern uͤberlaſſen, ihre Forderungen noch 
binnen der obgedachten Friſt bey uns anzumelden. 
Stettin den zten July 1826. 

Königl. Preuß. Stadtgericht. 


Jagdverpacht ungen. 

Zur ee Verpachtung der zur hieſtgen 
Stadt gehörigen Jagden, als: der Blockhansſchen, 
Kratzwieckſchen und olffshorſiſchen Bruch⸗Jagdenz 
der Meffenthiner Bruch- und Feld⸗Jagd und der Poͤ⸗ 

r Feld⸗Jagd, wird ein Termin auf den zſten 
d. M. Vormittag 9 Uhr auf der großen Rathsſtube 
angeſetzt, wozu qualiſitirte Pachtluſtige / eingeladen 
werden. Stettin den roten July 1826. 

D'ſe Oeconomie⸗Deputgtion. Frideriei. 


% Nee 
Von der ee e werden auf 
Anfuchen des Buͤdners Michael Hartmann aus Bru⸗ 
ſenfelde alle diejenigen hierdurch aufgefordert, welche 
aus dem verloren gegangenen Kaufkontrakt vom 18ten 
Mai 181g zwiſchen dem Buͤdner Brederlow, und dem 
da des Hartmann über den Verkauf der Buͤdner⸗ 
elle des Ekſtern an den Lettern, wonach der Bre⸗ 
derlow 300 Nthlr. ruͤckſtaͤndige Kaufgelder, welche auf 
das gedachte Grundſtuͤck eingetragen find, zu fordern 
hat, als Eigenthuͤmer, Ceſſtonarien, Pfand: oder 
ſonſtige Brief Inhaber Anſpruch zu haben glauben: 
ſich in dem auf den 2Aften September c., Vormittags 
10 Uhr, vor dem Juſtiz⸗Kammer,Aſſeſſor Claſſe auf der 
Juſtiz-Kammer angefesten Praͤjudictal⸗Termin gehtrig 
zu melden, ihre Anſprüche anzuzeigen und zu beſchei⸗ 
nigen, widrigenfalls ihnen deshalb ein i tills 
ſchweigen auferlegt, gedachtes Document, für morti⸗ 
ficire erkläre und jtatt deſſelben ein neues aus efer⸗ 

tigt werden foll. Schwedt, den aaſten April 12856 
Koͤnigl. Preuß. Juſtiz- Kammer der 

Herrſchaft Schwedt. 


* 


Hennert. 


Aufforderung. 

Das Hypothekenweſen von mehreren in den Dorf⸗ 
ſchaften Pribbernow, Medewitz, Zabeſſow und Theer⸗ 
ofen Pribbernow belegenen Käufern und Grund⸗ 
ftüden ſoll auf den Grand der darüber in unſerer 
Registratur vorhandenen und der von den Besitzern 
der Grundſtuͤcke einzuziehenden Nachrichten regulirt 
werden, und fordern wir daher einen jeden, welcher 
dabey ein Intereſſe zu haben vermeint und ſeiner 
Forderung die mit der Ingroſſation verbundenen Vor⸗ 
zugs rechte zu verſchaffen geden?t, hiemit auf, ſich bin⸗ 
nen drey Monaten bey dem Gericht zu melden und 
feine eiwanigen Anſprüͤche naͤher anzugeben, mit der 
B 5 > 4 

1) daß diejenigen, welche ſich binnen der beſtimm⸗ 

ten Zeit melden, nach dem Alter und Vorzuge 
ihres Realrechts werden eingetragen werden; 

2) diejenigen, welche ſich nicht meiden, ihr ver⸗ 

meintes Realrecht gegen den dritten im Hypo⸗ 
thekenbuch eingetragenen Beſitzer nicht mehr 
ausüben können; = 

3) in jedem Falle mit ihren Forderungen den ein⸗ 

getragenen Poſten nachehen müſfen; daß aber 

4) denen, welchen eine bloße Grundgerechtigkeit zu⸗ 

“ ſteht, ihr Recht nach Vorſchrift des Allg. Land. 

rechts Theil 1. Titel 22. F. 16. und 17, und 
des Anhanges zum Allg. Landrecht $. 58. zwar 
vorbehalten bleibt, daß es ihnen aber auch frey⸗ 
ſteht, ihr Recht, nachdem es gehörig anerkannt 
oder erwieſen worden, eintragen zu laſſen. 
Stepenig den ısıen Jung 1826, 7585 5 
Koͤnigl. Preuß. Juſtiz Amt. 
—— —— mg 
Aufforderung. 

Simmtliche Lehnsberechtigten und etwanige unbe⸗ 
kannte Theilnehmer, welche bei der Regulirung der 
gutsherrlichen und bäuerlichen Verhaͤltniſſe und der 
damit verknüpften Gemeinheitsaufhebung in dem 
Dorſe Deuthin, Comminſchen Kreiſes, aus zwej An⸗ 


theilen beſtehend, beide von Ploͤtzen Lehne und bis 
zu Marien 1840 wiederkaͤuflich von dem Carl Ludwig 
Koͤller beſeſſen, — ein Intereſſe zu haben vermeinen, 
werden hierdurch, in Folge des Geſetzes vom zten 
July 1821 $. 11, aufgefordert: in dem in Deuthin 
anſtehenden Termine, den a4ften Auguſt dieſes Jaht 
res, Vormittags 8 Uhr, ihre Erklarung Über den bes 
reits angenommenen Separations-Plan und die übris 
gen Verhandlungen, wozu die Acten ihnen vorgelegt 
werden ſollen, abzugeben; widrigenfalls ſie die Aus⸗ 
einanderſetzung gegen ſich gelten laſſen müflen, und mit 
keinen Einwendungen dagegen, fuͤr die Folge werden 

ehoͤrt werden. rendemuͤhl bei Cammin den zoſten 
Juny 1826. Der Oeconomie⸗Commiſſarius 

5 Muͤtzell. 


Aufforderung. 

Die Gemeinheitsaufhebung zwiſchen der Muͤhle und 
dem von Wedelln Lehngute Teſchendorff — Regenwald; 
510 Kreiſes — denen Herrn Ernſt Ludwig Auguſt, 

udwig, und Auguſt, Gebrüder v. Wedell zuftändig, 
ſoll nach der Berfägung der Behörde zur Ausführung 
3 werden. Wenn nun die Herrn Beſitzer von 

em genannten Gute, maͤnnliche Leibes und Lehns⸗ 
Erben nicht haben, ſo fordere ich der Vorſchrift des 
§. 11 des Geſetzes vom ten Juny 1821 wegen Aus: 
führung der Gemeinheitstheilungs- und Abloſungs⸗ 
Ordnungen gemäß, die etwanigen Lehnsberechtigten, 
in dem zur Abgabe ihrer Erklärung über den Gemeins 
heitstheilungs Plan auf den aten September d. J. 
Vormittags um 10 Uhr, in meiner Behauſung all⸗ 
hier anſtehenden Termin, perſoͤnlich oder per Manda⸗ 
tarium zu erſcheinen, unter der Verwarnung hiemit 


85 daß die Nichterſcheinenden die Gemeinheitsthek⸗ 
lung gegen ſich gelten laſſen muͤſſen, und mit 
keinen Einwendungen dagegen werden gehört 
werden. 

Labes den ızten July 1826. er 

4 Vigore Commissionis, 


Rohlwes, Oekonomie-Commiſſarius. 


Z3Zaus verkauf 
Das im Marktbezirk lub No. 175 belegene, zu 
699 Rthlr. 6 Gr. tarirte Wohnhaus des Faͤrber 
Schmidt, ſoll auf den Antrag eines eingetragenen 
Gläubigers, in Termino den zöſten September d. J. 
meiſtbietend verkauft werden. Swinemuͤnde den 11. 
July 1826. Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Holzverſteigerungen. 

Die Holzverſteigerungen in großen Quantitaͤten, 
fuͤr die Forſtreviere der Inſpektion Swinemünde, wer⸗ 
den in den Monaten July, Auguſt und September d. 
J. u Tage fee led 8 a 

1. r die Forſtreviere Friedrichsthal und Pur 
dagla, den zoten July, den 4ten Auguſt und 
den gten September, auf der Forſtrendantur 
u Swinemünde. 

II. Für die Forſtreviere Neuhaus und Warnow, 

den zıten July, den sten Auguſt und den 
ten September, auf der Forſtrendantur zu 


odram. 2 
III. Fur die Forſtrebiere Stepenitz und Hohenbruͤck, 


den raten July, den ten Auguſt und den Gen 
September, auf der orſtrendantur zu Stepen itz · 
Fuͤr das Forſtrevier Gruͤnhaus, den ızten July 
den gten Auguſt und den ten September, au 
der Forſtrendantur zu Treptow a. d. Rega. 
Für das Forſtrevier Rothenſier, den 14ten Jul, 
den gien Auguſt und den gten September, auf 
£ der Forſtrendantur zu Naugard. 

Die Termine werden jedesmal des Morgens von 
8 bis 11 Uhr abgehalten; welches dem Publiko zur 
Nachricht gereicht. Swinemuͤnde, den zoften Jun 
1826. Könige, Preuß. Forſtinſpektion. 
— . 9—f—f————— 


Jagdverpacht ungen. 


Nach den deshalb ergangenen höheren Verfuͤgun⸗ 
fi 2 ne 2 bisher zum EACH, 
9 adminiftrirre Jagdten, oͤffentlj u 

erpachtung ausgeboten 8 3 


IV. 


V. 


5 I. Im Amte Verchen, 
die mittel und kleine Jagd auf der Feldmark und in 
den Holzungen zu Wolkow, Grammentiner Forſt, von 
Trinitatis 1826 bis dahin 1828; 2 
II. Im Amte Clempenow, 
die mittel und kleine Jagd im Criener Revier, Golch⸗ 
ner Forſt, von Trinitatis 1826 bis dahin 1828; 
III. Im Amte eckermände, 
1) die kleine Jagd auf der Feldmark des Dorf⸗ 
Heinrichswalde und 
3) die kleine Jagd auf der Feldmark des Dorfs 


Sriedrihehagen von Trinitatis 1926 bis dahin 
1830. 


Die Termine zur Verpachtung dieſer Jagdten fies 


hen an: 


I, Zur Verpachtung der Feldmark und Holzung 
Wolkow den »rften July c. auf der Amtsſtube 
zu Verchen, Vormittags um 10 Uhr; 
Zur Verpachtung des Criener Reviers den 
agſten 15 c. auf der Amtsſtube zu Clempe⸗ 
now, Vormittags um 10 Uhr; 
III. gu: Verpachtung der kleinen Jagd auf den 
eldmarken Heinrichswalde und ar 
gen den agſten July c. im Forſt⸗Kaſſen⸗Locale 
zu Jatznick, Vormittags um 10 Uhr; 


II. 


welches hiermit zur offentlichen Keuntniß gebracht 


wird. Torgelow, den sten July 1826, 
Koͤnigl. Forſt⸗Inſpektion Torgelow. 


— —— . 1 ð»— — —œ—ä—k—— 


Warnung. 


Die Jagd auf dem Dammſchen See, und in den 
daran belegenen Nohrkämpen und Wieſen, wie auch 
im Zollſtrom, iſt, ſo weit ſie nicht zu Stettin, Damm 
und Bergland gehört durch einen beſondern mit der 
biefigen Königl. Regierung abgeſchloſſenen Contract 
verpachtet. er ſich unbefugter Weiſe auf diejem 
Revier betreffen laßt, hat die Pfändung, und wo dieſe 
nicht Statt findet, gerichtliche Unterfuhung und 
Strafe zu gewaͤrtigen. 

—ů —Ü—W— — —ſ— —-— —2— 


weite Beilage: 


Zweite Beylage zu 
n Vom 24. 


No. 59. der Königl. privileg. Stettiner Zeitung. 
July 5 


88 


—— ——— —— äẽ : üä '! ' h — — 


Zu verkaufen in Stettin. 


um unſer Lager ſobald als moglich zu räumen, vers 
kaufen wir jet alle Sorten franzöfiiche, ſpaniſche, 
italieniſche und Rheinweine, weißen nordamericanis 
ſchen Leward⸗ und feinen Jamaica-Rumm, franzoͤſi⸗ 
ſchen ztel Spriet, Franzbranntwein, alten Cognac, 
und franzöſiſchen Weineſſig in Gefäßen und einzelnen 
Bouteillen, fo wie auch feines Provence⸗Oel in Glaͤ⸗ 
ſern, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Serberg & Sennig. 


Schöner Baͤckerweitzen, bey 
G. H. Lobedan & Comp., 
gr. Oderſtraße No. 74. 


— — — 


Zu verauctioniren in Stettin. 

Es ſollen am 25ften July d. J, Nachmittags um 
2 Uhr, 15 Faſſer Seifentalg, 235% Taler und 1 Faͤß⸗ 
chen weißes 2 1 Faß loſen 5 und 73 Faͤſ⸗ 
fer Pottaſche, faͤmmtlich vom Seewaſſer beſchaͤdigt, 
für Rechnung der Aſſuradeurs in den Hdufern, Frauen⸗ 
ſtraße Nr. 894 und 925 Öffentlich verkauft werden, 
wozu wir Kaufluſtige hiedurch einladen. Stettin, den 


aaten July 1826. 5 
Königl. Preuß. Ser und Handelsgericht. 


!!... u Sr u Fa A En 
Es follen am agſten July d. J., Nachmittags um 


2 Uhr, in den Häufern Mittwochſtraße No. 1074 und 
1075 für Rechnung der Affuradeurs 12 Faſſer Seifen; 
talg, 64 Faſſer weißes Lichttalg, 1 Faͤßchen desgleichen 
und 1 Faͤßchen Seifentalg oͤffentlich verkauft werden, 
wozu wir Kaufluſtige hiedurch einladen. Stettin 
den ızten July 1826. . 
g Königl. Preuß. See- und Handelsgericht. 
Wegen ſchleuniger Ortsveraͤnderungzwerde ich heute 
Nachmittag um 4 Uhr durch Herrn Thebeſius in deſ⸗ 
ſen Wohnung, Bauſtraße No. 547, den Reſt meiner 
eiſernen Waaren, worunter Speicher, Ketten und vers 
ſchiedenes Handwerkszeug, auch eine Parthie altes 
Schmiedeeiſen ſich befindet, meistbietend, gegen banıe 
Zahlung, verkaufen. Stettin den ni 212 1826. 
anste 


TE 
Mittwoch den z6ften July Nachmittags um a Uhr, 


werde ich in der Breſtenſtraße im Haufe No. 363 
gebrauchte Mobilien, Kleidungsſtuͤcke, Waͤſche, Haus; 
geräthe, Betten und mehrere Drechslerhandwerk⸗ 
zeuge, in Öffentlicher Auction verkaufen. 
Oldenburg. 


(Auction.) Sonnabend den aſten July, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, ſollen auf dem alten Packhofe 1s Ton⸗ 
nen Caroliner Reis verkauft werden. 


Montag den ziſten d. M. Nachmittags 2 Uhr 
werde ich in der großen Ritterſtraße Nr. 1179, 
Kupfer, Meſſing, neues Tiſch⸗ und Handluͤcher 


zeug, Kleidungsſtücke, Meubles verſchiedener 
Art, als: Sopha, eine Glasſchenke, 2 Kleider⸗ 
ſpinde, Stühle, 2 Spiegel; ingleichen Haus⸗ 
und Kuͤchengeraͤth ꝛc. 
öffentlich, meiſtbietend und 


egen gleich baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 8 Rei ; 


is ler. 


Montag den zıften July, Nachmittag um 2 Uhr, 
werde ich in meinem Hauſe große Oderſtraße No. 6 
in öffentlicher Auction verkaufen, eine 3 Tage gehende 
Stuzuhr in Mahagenigehäufe, Sopha, Stühle, 
Tiſche, Spinde, Fayance, allerhand Haus- und Küs 
chengeraͤthe, Kleider, Leinenzeug, Betten, auch ein 

ianoforte und ein Klavier. Oldenburg. 


Hausgerdih, Kleider, Leinen und Betten, ſollen 
den ısten Auguſt diefes Jahres, Nachmittags 2 Uhr, 
im Johannis⸗Kloſter an den Mehrſtbietenden, gegen 
baare Bezahlung in Courant, verkauft werden. 
Stettin, den l4ten July 1826. l 

Die Johannis⸗Kloſter⸗Deputation. 


Mietbsgefuh. 

Eine Parterre- Wohnung von 3 Stuben, Kam⸗ 
mern, Küche und Zubehör, in einer frequenten Ge⸗ 
gend der Stadt, wird zum erſten October verlangt; 
von wem? wird im Zeitungs- Comptoir nach⸗ 
gewieſen. 0 3, 


Zu vermiethen in Stettin. 


Eine meublirte Stube nebft Cabinet, mit oder ohne 
Pferdeſtall für ein Pferd, ſtehen zum ıften Auguſt e. 
No. Ei Paradeplatz zu vermiethen. Stettin den 
22. July 1826. # 


Am grünen Paradeplatz No. 340 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung zu Michaeli dieſes Jahres, oder zu Neu⸗ 
jahr 1827, zu vermiethen, beſtehend in 3 Stuben, 
1 Cabinet, Küche, nebſt Holzgelaß, gemeinſchaftlichem 
Trockenboden und einem Keller. Das Naͤhere iſt im 
gedachten Hauſe eine Treppe hoch Vormittags von 
9 bis 12 Uhr zu erfahren. 


.. ̃ — — — 

In der Breitenſtraße No. 253 find in der beſten 
Etage zwey freundliche Stuben an einen oder zwey 
Herren zu überlaſſen. Das Naͤhere iſt bey der Ei⸗ 
genthümerin des Quartiers, des Morgens von 9 und 
des Nachmittags von 4 bis 5 Uhr, zu erfragen. 


—— —— — —— —— — — 

In der Fuhrſtraße Nr. 648 iſt die zte Etage, beiter 
hend aus 2 Stuben, Kammern, Küche und 29 0 
zum ıften October d. J. zu vermiethen. 


— ——-—ẽb —ͤ ö — — —ͤ — 

In meinem Haufe Reifſchlaͤgerſtraße No. 123 ift in 
der zweiten Etage eine ſchoͤne Stube und Kammer 
fuͤr einen einze nen Herrn oder Dame zum. ıften 
Auguſt zu vermiethen, und friſches Geilnauer Bruns 
nenwaſſer in halben Kruken, die halbe Flaſche zu 
34 Sgr. zu verkaufen. Seel. G. Kruſe Wittwe. 


Hünerbeinerſtraße Nr. 1983 dritten Etage 
eine Wohnung von zwei Stuben, einer hellen Küche 
und Schlafkabinet, nebſt einem br 8 
gemeinſchaftlichem Trockenboden, ellerraum un 
Holzgelaß, zu Michaelis d. J. anderweitig zu 
vermiethen. EST 


Die Mittel⸗Etage meines Hauſes in der Papen⸗ 
ſtraße, von 3 zuſammenhangenden Stuben und Eas 
binet, heller Kuͤche und Kammern nebſt einem Stall, 
Holz, und Gemuͤſekeller, auch emeinſchaftlichem 
Trocken boden, kann an einen 2 — Miether zu 
Michaeli d. J. vermiethet werden. 

5 Jesnitzer, Maurermeiſter, 
No. 371 große Wolfweberſtraße. 


Drey Stuben ſind in der Frauenſtraße No. 1121 
zum ıften October zu vermiethen. 5 7 


Im Haufe Speicherſtraße Nr. 68 iſt die untere 
Etage, beſtehend aus fünf Stuben, Küche, Kammer 
und Speiſekammer, alles aneinanderhaͤngend, Keller 
und Holzſtall nebſt großen Garten, ſogleich zu vers 
miethen, und das Naͤhere Laſtadie 212 zu erfahren. 


In meinem Hauſe am Bollwerk ſteht zum zſten 
October d. J. ein Logis von 4 Stuben nebſt Schlaf⸗ 
gemach, einer hellen Kuͤche mit Speiſekammer ıc. 
zur anderweitigen Vermiethung ledig, auch kann eine 
Stube mit Schlafkabinet davon getheilt, und beſon⸗ 
ders vermiethet werden. 

Ferdinand Schmidt, Uhrmacher. 


Zu vermierhen zum ıften October d. J. die Belle; 
tage im Hauſe No. 137 am Heumarkt. 
Es : N u Eee 


An der Mönchen: und Bauſtraßen⸗Ecke No. 477 iſt 
die zte Etage, beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, 
Küche, Speiſekammer und Keller, zum rſten October 
d. J. zu vermiethen. 


7 


In der kleinen Oderſtr. No. 1069, iſt die ate Etage, 
beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern, Rüde, Speiſe⸗ 
kammer, Keller und gemeinſchaftlichem Trockenboden, 
zum ıftem October d. J. zu vermiethen. R 


Das auf dem neuen Tornei lub No, 8 belegene 
Wohnhaus, beſtehend in einem Saal, 3 Stuben, 
Kammer, Küche, Keller und Boden, nebſt dem dazu 
ehörigen Stall, Garten und Kegelbahn, iſt zum ıften 
Sen b. zu vermiethen. Näheres am grünen Para; 
deplatz Nr. 532. ae er 
PT men re TE 
Bekanntmachungen, 
Schiffs,Capitain Peter Thomfen aus Kiel empfiehlt 
ſich mit friſcher feiner Juni, Batter in großen und 
kleinen Gebinden, hollſteiner Suͤßmilch⸗ und grünem 
Schweizerkaſe, wie auch mit gerducherten Se infen, 
Wuͤrſten und Ochſenzungen. Das Schiff liegt an 
der hollſteiner Brucke. ES» 


„gehört, kteditiren nicht. 
tes Publikum, ſich für dergleichen Machinationen zu 


„Daß ich jetzt in dem Haufe des Vaͤckermeiſte 
Herrn Schulz an Ye EN 
in der zweiten Etage wohne, 
Kenntniß. Stettin, den zien July 1856. 72 
Sturm, Steinſetzermeiſter, 


* 
e lub No. 187 
bringe ich hiemit zuk 


ä — ¼ — 


„Der Arbeitsmann Rehberg iſt ſeit dem 1. July e. 4. 
nicht mehr in meinem Dienſt. 


a SE RR SE 8 
255 Anzeige. ; 
Für eine gut eingerichtete Brennerei auf dem plal 
ten Lande, von deren gegenmwärtigem, wahrſcheinlt 
zu erweiterndem Betriebe, jahrlich 15 


G. E. Kayſer . 


1 
3 
I 


bis 1600 Rilt. 


Steuer entrichtet werden, wird ein erfahrner kau 
tionsfäͤhiger Brenner geſucht, welcher ſich verbind! 


lich macht, aus den 
Getreidearten ein 
Neben einem 
eine Tantieme 


zu verarbeitenden Kartoffeln und 


bewilligt werden, und kann die Stelle 
entweder zu Michaelis e, oder 
Marien kommenden Jahres, angetreten werden. 
Qualificirte Subſecte baden ſich an Herrn Morid 


Gewiſſes an Alcobol zu liefern. 
angemeſſenen Gehalte ſoll demfelben 


zu Neujahr, oder zu 


Hillmann in Berlin, kleine Praäſidentenſtr. No. 27 


oder an die ZeitungssErpedition in Stettin perſon, 
lich zu wenden, oder aber ihre frankirten Briefe an 
einen oder die andere zu adreſſiren, 
halts und etwanigen ſonßigen Forderungen anzu⸗ 
geben, und denſelben ihre Zeugniffe beizufuͤgen. 


darin ihre Ge“ 


— — —ñ ̃ ̈SÜͥñ— ͤ . — 


War nungs An 

Es iſt einem Menſchen g, 
meiner Frau eine Summe Geld 
ten; meine Frau und alles was 
Ich 


zeige. 


warne daher ein 


hüten; und werde ich nie dergleichen unbedachtſame 
Crediigebung honoriren. 


Der Forſtmeiſter Fur bach in Swinemuͤnde. 


gelungen, auf den Namen 
kreditirt zu erhal! 
zu meiner Familie 
geehr! 


— 
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Verloren. 


Es hat ſich am zoften d. M. bei dem Staͤdtchen 
Damm, jenſeits des Sternkrug's, ein ſtarker Hühner 
hund verlaufen, deſſen Kennzeichen folgende find: 
der Hund iſt von weißer Farbe und braunem * opf mit 
langen Behaͤngen und einem weißen Strich, der von 
der Naſe bis an den Kopf ausläuft; auf dem Kreuze hat 
er einen großen runden braunen Fleck in der Größe ei⸗ 
nes Lindenblattes, wovon ein feiner brauner Stri 
ablaͤuft; auf der Seite hat er abermals einen braunen 
Fleck in Geſtalt einer Granate. 
emen ledernen Halsband, worauf ein meſſingenes 
Schild iich befindet, mit dem Namen des E enthuͤ⸗ 
mers; G. Winkler in Berlin, Friedrichsſtraße Nr. 71. 


Er hört auf den Namen Mylord. Wer den Hund in 
Stettin Breiteſtraße im Gaſthof zu Stadt Petersbur 


abgiebt, erhält eine angemeſfene Belohnung. Au 
wird demjenigen, der irgend eine Nachweiſung von 
dem Hunde giebt, bei Verſchweigung ſeines Namens 
eine Belohnung von a Nthlr. zugeſichert. 


Um den Hals hat er 


